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In der Landeshauptstadt Magdeburg gibt es mit 
Stand vom 31.12.2017 37 707 amtlich vergebene
Hausnummern. Diese Hausnummern werden in 
der amtlichen Hausnummerndatei, welche durch 
das Amt für Statistik, Wahlen und demografi sche 
Stadtentwicklung geführt wird, fortgeschrieben 
und verwaltet. In dieser Datei ist jede Hausnum-
mer ihrem sogenannten Kleinraum zugeordnet. 
Das heißt, sie ist einer Straße, einem Stadtteil, ei-
nem Statistischen Bezirk, einem Baublock, einer 
Blockseite, einem Wahlbezirk, einem Wahlkreis, 
einem Schulbezirk und einer Sozialregion zuge-
ordnet.
Die Vergabe einer amtlichen Hausnummer erfolgt 
durch den Fachbereich Vermessungsamt und
Baurecht der Landeshauptstadt Magdeburg.
Den rechtlichen Teil einer Hausnummer regelt das 
Baugesetzbuch § 126 Abs. 3 und der § 10 der
Gefahrenabwehrverordnung (auch Stadtordnung 
genannt) der Landeshauptstadt Magdeburg vom
29.06.2012.
Seit 1990 kamen auf Grund der regen Bautätigkeit 
viele Hausnummern und neue Straßen hinzu.
So gab es mit Stand vom 31.12.2017 1738 be-
nannte Straßen und Plätze in Magdeburg und es
kommen immer wieder neue hinzu.
Die Stadtteile mit den meisten Hausnummern sind 
z. B. Ottersleben (3521), Stadtfeld West (2767), 

Aktuelle Themen

Rund um die hausnummer 2017
Iris Gleiche

Sudenburg (2192) sowie Reform (2164) gefolgt 
vom Stadtteil Stadtfeld Ost (2111).
Die geringste Anzahl an Hausnummern gibt es 
in den Stadtteilen Sülzegrund (21), Beyendorfer 
Grund (23) sowie Großer Silberberg (31). Der 
Stadtteil Kreuzhorst ist der einzige Stadtteil ohne 
Bebauung und somit auch ohne Hausnummern.
Auf Grund der Nachfrage und auch der Bautätig-
keit wurden auch im Jahr 2017 wieder neue Bau-
gebiete erschlossen, vorwiegend für den Eigen-
heimbau.
So wurden im Jahr 2017 270 neue Hausnummern 
vergeben, allein 32 im Stadtteil Zipkeleben gefolgt
von den Stadtteilen Neu Olvenstedt, Neue Neu-
stadt, Leipziger Straße und Alte Neustadt. Nach-
folgend ein kleiner Überblick: 

Stadtteil Anzahl 
Zipkeleben 32 
Neu Olvenstedt 29 
Neue Neustadt 25 
Leipziger Straße 18 
Alte Neustadt 18 
Beyendorf-Sohlen 12 
Ottersleben 12 
Alt Olvenstedt 12 
Herrenkrug 9 
Stadtfeld Ost 9 
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©  Landeshauptstadt Magdeburg, Amt für Statistik
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Abschließend kann festgestellt werden, dass die 
Hausnummer ein ganz wichtiger Zuordnungs-
faktor für viele Bereiche ist. Eine Anmeldung am 
Wohnort, eine KfZ-Anmeldung und auch die Aus-
stellung einer Lohnsteuerkarte sind ohne Haus-
nummer nicht machbar. Ebenso brauchen auch 
die Ver- und Entsorgungsbetriebe (Strom, Wasser, 
Müll, Telefonanbieter etc.) vollständige Adressen. 
Ganz besonders wichtig ist eine genaue Anschrift 
bei Gefahr im Verzug und im Rettungswesen, wo 
Sekunden entscheidend sind. Fehlende Haus-
nummern verzögern im Notfall schnelle Hilfe. Nicht
selten kommt es vor, 
dass Feuerwehr, Ret-
tungsdienst und Polizei 
die Straße auf und ab 
fahren müssen um die 
Einsatzstelle zu finden. 
Auch die Postzusteller 
und Paketdienste hätte 
ebenfalls arge Proble-
me, ohne genaue An-
schrift ihre Sendungen 
zuzustellen.
Damit die Hausnumme-
rierung auch übersicht-
lich und logisch ange-
ordnet bleibt, kann es 

auch einmal z. B. auf Grund von Neubebauungen 
auf unnummerierten Grundstücken, zu Umnum-
merierungen der bestehenden Hausnummer kom-
men. Dieses Thema ist bei den Bürgern nicht sehr 
beliebt, aber seitens der Verwaltung nicht immer 
vermeidbar.
Es ist also wichtig, dass jeder Häuslebauer und 
Gewerbetreibende eine korrekte amtliche An-
schrift hat. Besonders geht
der Appell hier an Firmen und Betriebe, da hier 
sehr oft Versäumnisse vorliegen.
Hier noch 2 Karten zur Lage der Hausnummern.
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Die aktuelle Statistik zur Bautätigkeit für das Jahr 
2017 zeigt, dass die Aktivitäten im Wohnungsbau 
leicht unter dem Niveau der Vorjahre liegen. So 
wurden im Bereich ‚Neubau‘ 248 Wohngebäude 
und 32 Nichtwohngebäude fertiggestellt und da-
mit insgesamt 430 neue Wohnungen geschaff en. 
Mit 223 Gebäuden und 230 Wohnungen lag der 
Anteil von Ein- und  Zweifamilienhäusern im Be-
reich ‚Neubau‘ von Wohn-gebäuden mit 89,9% 
deutlich unter dem Vorjahresniveau (97,7%). Im 

Gegensatz dazu hat sich der Neubau von Mehr-
familienhäusern verfünff acht. Wurden 2016 nur 5 
Gebäude mit mehr als 3 Wohnungen fertiggestellt, 
waren es im vergangenen Jahr 25 mit insgesamt 
198 Wohnungen (Vorjahr 55). Eine in 2017 fer-
tiggestellte Wohnung wies durchschnittlich eine 
Wohnfl äche von 118,83 qm (Vorjahr 127,09) auf 
und besaß im Mittel 4,76 Räume (Vorjahr 4,71).

Magdeburger wohnungsbau 2017 

Gerd pongratz

fertiggestellte Baumaßnahmen im Neubau 
  Neubau  

Jahr Wohngebäude Nichtwohngebäude alle Gebäude 
  insgesamt darunter EFH/ZFH 1) insgesamt Insgesamt 
  Gebäude Wohnungen Gebäude Wohnungen Gebäude Wohnungen Wohnungen Wohnfläche 
                in qm 

2010  226   287   214   219   26   2   289  37 070  
2011  222   304   211   220   28   3   307  39 355  
2012  241   313   223   225   18  -   313  40 062  
2013  300   448   277   284   40   2   450  53 263  
2014  266   368   253   258   29   4   372  46 379  
2015  271   345   259   266   20   1   346  47 657  
2016  264   362   258   265   30   4   366  46 515  
2017 248   428    223   230   32   2   430  51 097  

 
1) EFH/ZFH sind Wohngebäude mit 1 - 2 Wohnungen (Eigenheime) 

 

1,2%
4,2%
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©  Landeshauptstadt Magdeburg, Amt für Statistik

Neubau Wohnungen in Magdeburg 2017 nach Zahl der Räume

Tabelle 1: Fertiggestellte Baumaßnahmen im Neubau
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Die vorangegangene Grafik zeigt die Verteilung der 
430 neu gebauten Wohnungen nach Anzahl der 
Räume. Wobei anzumerken ist, dass in der ‚Ge-
bäudestatistik‘ Küchen ebenfalls als Räume ge-
zählt werden. So wird aus einer ‚üblichen 3-Raum-
Wohnung eine ‚statistische‘ 4-Raum-Wohnung. 

Auch im Bereich der ‚Sanierung / Um- und Ausbau‘ 
von bestehenden Gebäuden 
wurden die Baumaßnahmen 
an 85 Wohngebäuden und 15 
Nichtwohngebäuden abge-
schlossen und im Saldo 142 
neue Wohnungen geschaf-
fen. Dieser positive Saldo 
ist vor allem darauf zurück-
zuführen, dass vorhandene 
Gewerbeflächen in Wohn-
flächen umgenutzt wurden 
(Saldo = +150 Wohnungen). 
Sanierungsarbeiten, Dachge-
schossausbau und Anbauten 
hatten im vergangenen Jahr 
nur einen geringen Einfluss 
auf das Wohnungssaldo. Hier 
veränderte sich in erster Linie 
die Anzahl der Räume einer 
Wohnung oder der Zuschnitt.

Um die gesamte Bautätigkeit der Bereichen ‚Neu-
bau‘ und ‚Umbau / Sanierung‘ (als Maßnahmen an 
bestehenden Gebäuden) abzubilden, dürfen nicht 
nur die fertiggestellten Bauvorhaben gezählt wer-
den, sondern es müssen auch alle Vorhaben im  Bau-
überhang berücksichtigt werden. In dieser Katego-
rie werden alle Bauvorhaben erfasst, die entweder 

noch nicht begonnen wurden (hier liegt zumindest 
eine Bau-genehmigung vor) bzw. zum Stichtag 
31.12.2017 noch nicht ganz fertiggestellt waren. 

Führt man alle Zahlen der Bautätigkeit (‚fertig‘ oder 
‚in Arbeit‘) zusammen, ergibt sich für die letzten 8 
Jahre nachfolgende Grafik.  

Insgesamt konnte die Gesamtbautätigkeit 2017 
den leicht steigenden Trend der letzten Jahre fort-
setzen. Im Vergleich zum Vorjahr stieg die Jah-
resgesamtleistung um 2,6%. Von den 1091 Bau-
vorhaben (Vorjahr: 1063) entfallen 280 auf den 
Neubau von Gebäuden, 100 Gebäude wurden um-
gebaut oder saniert und 711 Bauvorhaben fallen in 

die Kategorie ‚Bauüberhang‘. 

Die letzte Kategorie lässt sich 
weiterhin unterteilen in drei 
Bauphasen 

1 - „noch nicht begonnen“ – 
hier liegt lediglich eine Bauge-
nehmigung vor, es wurde aber 
noch nicht begonnen bzw. 
kein Baubeginn angezeigt, 

2 - „noch nicht unter Dach“ – 
hier wurde begonnen und ers-
te Arbeiten ausgeführt, und 

3 - „unter Dach (rohbaufertig)“ 
– hier ist das Gebäude als sol-
ches „fertig“, es können aber 
noch Fenster, Türen oder 
Putz fehlen.
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Auffällig in 2017 ist der große Anteil der Kategorie 
1 (noch nicht begonnen), der eindeutig zu Las-
ten der Kategorie 2 geht. Dies könnte ein Indiz 
dafür sein, dass einerseits steigende Baukosten 
(Umsetzung übersteigt das Planungsbudget) und 
andererseits am Bau beteiligte Firmen haben Ka-
pazitätsengpässe, den Baustart verzögern. Auch 
die insgesamt ansteigende Gesamtzahl an Bau-
vorhaben im Bauüberhang bestätigt den positiven 
Trend und die weitere Zunahme der Bautätigkeit 
im Stadtgebiet.
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fertiggestellte Baumaßnahmen an Gebäuden nach Stadtteilen 
2017 Gebäude mit Wohnraum (ohne Wohnheime) 

  Sanierung / Umbau Neubau Abriss / Teilabriss 

STT Gebäude WE alt WE neu WE Zu-/Abgang Gebäude WE Gebäude WE 

1 4 55 52 -3 6 40 0 0 

2 4 52 51 -1 1 22 0  0 

4 7 41 78 37 17 73 0  0 

6 4 26 38 12 2 2 0  0 

8 0 0 0 0 2 2 0  0 

10 1 40 39 -1 7 7 1 132 

12 2 2 2 0 5 5 1 1 

14 0 0 0 0  0  0  0  0 

16 1 0 0 0  0  0  0  0 

18 2 2 2 0 12 12  0  0 

20 2 3 3 0 14 18 1 1 

22 0 0 0 0 49 50 16 199 

24 10 74 94 20 9 46  0  0 

26 10 51 80 29 2 2 1 1 

28 1 1 1 0 9 9  0  0 

30 7 59 56 -3 12 21 12 120 

32 5 7 5 -2 20 21 1 3 

34 3 25 29 4 2 2 17 70 

36 4 12 65 53 4 12  0  0 

38 2 2 2 0 1 1  0  0 

40 2 2 2 0 3 3 1 1 

42 0 0 0 0  0  0  0  0 

44 6 43 38 -5 5 13  0  0 

46 3 17 19 2 0 0  0  0 
48 1 1 1 0 3 3  0  0 
50 0 0 0 0 9 9  0  0 
52 1 0 1 1 2 2  0  0 
54 10 12 9 -3 9 9  0  0 
56 2 1 2 1 5 5 1 1 
58 2 1 3 2 7 7  0  0 
60 0 0 0 0 21 21  0  0 
64 1 1 1 0 3 4  0  0 
66 0 0 0 0 0 0  0  0 
68 1 0 0 0  0 0  0  0 
70 2 1 0 -1  0  0  0  0 
72 0 0 0 0 0 0  0  0 
74 0 0 0 0 1 1  0  0 
76 0 0 0 0 1 1  0  0 
78 0 0 0 0 7 7 1 1 

Gesamt 100 531 673 142 250 430 53 530 

WE = Wohneinheit (Wohnung) 
 

Tabelle 2: Fertiggestellte Baumaßnahmen an Gebäuden nach Stadtteilen
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In diesem Beitrag soll die Bevölkerung Magde-
burgs in den Haushalten im Mittelpunkt stehen, 
nicht wie in vorhergehenden Veröff entlichungen 
die Haushalte selbst. Es wird dargestellt, wel-
cher Anteil der Bevölkerung in Einpersonenhaus-
halten, Mehrpersonenhaushalten mit und ohne 
Kinder oder in einem Alleinerziehendenhaushalt 
lebt. Zu diesem Zweck wurde eine sogenannte 
Haushaltegenerierung durchgeführt. Mit diesem 
Verfahren werden auf der Basis des Einwohner-
melderegisters in mehreren Generierungsstu-
fen Haushalte gebildet und Einzelpersonen auf 
Grundlage diverser Merkmale zugeordnet. Es 
handelt sich also nicht um statistische Ergebnis-
se im Sinne einer Erhebung, sondern um rech-
nerisch ermittelte Näherungswerte. Personen 
ohne eigene Haushaltsführung, wie die Bewohner 
von Anstalten und Heimen, werden bei diesem 
Haushaltegenerierungsverfahren ausgenommen. 
Von diesen abgesehen, ist zur Untersuchung 
der Haushaltsstruktur die gesamt ortsansässige 
Bevölkerung von Interesse, womit die wohnbe-
rechtigte Bevölkerung gemeint ist. Diese beinhal-
tet sowohl die in Magdeburg gemeldeten Perso-
nen mit Haupt- als auch die mit Nebenwohnsitz.

Von den 240 643 Einwohnern in privaten Haushalten 
leben 30,1 % allein, 24 % in Mehrpersonenhaushal-
ten mit Kindern und 7,2 % in Haushalten Alleinerzie-
hender. Die meisten Personen wohnen allerdings 
in Mehrpersonenhaushalten ohne Kinder (38,7 %)

Das Alter bzw. die Lebensphase der beobachte-
ten Personen beeinfl usst selbstverständlich die 
Wohnsituation. Daher sind Kinder unter 18 Jah-
ren fast immer Teil einer Familienkonstellation, 
während Senioren nicht mehr mit minderjährigen 
Nachkommen in einem Haushalt leben. Die unten 
stehenden Grafi ken verdeutlichen, wie unterschied-
lich sich die Einwohnerzahl in den verschiedenen 
Altersgruppen auf die Haushaltstypen verteilt.

Abgesehen von wenigen Ausnahmen le-
ben die unter 18-Jährigen mit mindestens ei-
nem Elternteil zusammen, davon rund 72 
% bei einem Elternpaar, fast 28 % aller-
dings in einem Alleinerziehendenhaushalt. 

Mit der Volljährigkeit beginnt erkennbar eine 
neue Haushaltsphase. Die 18- bis 24-Jährigen 
leben zum überwiegenden Teil in Haushalten 

Die Magdeburger Bevölkerung in
Privaten haushalten 2017
Christina ziegler

unter 18 Jahren 18 bis unter 25 Jahre 25 bis unter 45 Jahre

45 bis unter 65 Jahre 65 bis unter 85 Jahre 85 Jahre und älter

©  Landeshauptstadt Magdeburg, Amt für Statistik

Einpersonenhaushalt
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Ehe-/Paar mit Kindern
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ohne Kinder, wobei sich die Anteile Alleinleben-
der (45,1 %) und Menschen in Mehrpersonen-
haushalten (40,8 %) nahezu die Waage halten.

Ab dem Alter von 25 Jahren vollzieht sich er-
neut ein deutlicher Wandel in der Zusammen-
setzung der Haushalte; die Haushaltsformen mit 
Kindern nehmen zu. 34,3 % der Magdeburger 
Einwohner zwischen 25 und 44 Jahren leben in 
einem Paarhaushalt mit Kind, 7,7 % in einem 
Haushalt Alleinerziehender. Mehr als die Hälf-
te der Personen dieser Altersklasse wohnen al-
lerdings ohne Kinder, der größere Teil davon 
allein. Der Anteil der Personen in Familienhaus-
halten ist dennoch überdurchschnittlich hoch. 

Mit 45 Jahren steigt die Zahl der Einwohner, 
die ohne Kinder leben, wieder an. Bis zum Al-
ter von 65 Jahren ähnelt die Verteilung der Be-
völkerung der Haushaltsstruktur in der Jugend-
phase, wobei der Schwerpunkt jetzt aber auf 
den kinderlosen Mehrpersonenhaushalten liegt.

Ein Drittel der Personen im Alter von 65 bis 85 lebt 
alleine, die große Mehrheit in einem Paarhaushalt 

ohne Kinder. Mit steigendem Alter kehrt sich dieses 
Verhältnis noch einmal um, so dass mit 85 Jahren 
und älter zwei Drittel aller Personen in einem Ein-
personenhaushalt leben. Wie eingangs erwähnt, 
sind hier Bewohner von Heimen nicht eingerechnet.   

Die Verteilung von Alleinlebenden und Famili-
en im Stadtgebiet stellt sich uneinheitlich dar. In 
den zentrumsnahen Stadtteilen leben überdurch-
schnittlich viele Einwohner alleine in einem Haus-
halt; vor allem in der Altstadt liegt der Anteil mit 
42,4 % deutlich über den 30,1 % der Gesamtstadt. 
Dagegen sind Einpersonenhaushalte in Stadt-
teilen am Stadtrand, die von dörflichen Struk-
turen geprägt sind, deutlich unterrepräsentiert. 

Demzufolge sind die Stadtteile, welche die höchs-
ten Anteile an Haushalten mit Kindern aufweisen 
können Zipkeleben, Prester, Berliner Chaussee, 
Ottersleben und Diesdorf. Die Konzentration von 
Personen in Alleinerziehendenhaushalten ist al-
lerdings höher in Neu Olvenstedt, Kannenstieg, 
Neustädter Feld, Fermersleben und Sudenburg.
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Das Gesetz über die Statistik der Straßenverkehrs-
unfälle vom 15. Juni 1990, zuletzt geändert durch 
Artikel 497 der Verordnung vom 31.08.2015, regelt, 
dass bei Unfällen, bei denen infolge des Fahrver-
kehrs auf öff entlichen Straßen, Wegen und Plätzen 
Personen getötet oder verletzt oder Sachschaden 
verursacht werden, eine Statistik geführt wird. 

Die Unfälle unterscheiden sich nach der Schwere 
der Unfallfolgen in Unfälle mit Personenschaden 
und Unfälle nur mit Sachschaden. Unfälle mit Per-
sonenschaden sind solche, bei denen Personen 
verletzt oder getötet wurden. Als schwerwiegende 
Unfälle mit Sachschaden werden solche bezeich-
net, bei denen von der Polizei eine bedeutende 
Ordnungswidrigkeit festgestellt wurde und gleich-
zeitig mindestens ein Fahrzeug von der Unfallstelle 
abgeschleppt werden musste. Erfasst werden au-
ßerdem diejenigen Unfälle, bei denen ein Unfallbe-
teiligter unter dem Einfl uss von Alkohol oder ande-
ren Rauschmitteln stand oder eine Straftat beging.

2017 ereignete sich alle Stunde auf den Straßen 
Magdeburgs ein Verkehrsunfall und alle 7 Stunden 
wurde dabei ein Verkehrsteilnehmer verletzt, auf 
tausend Einwohner sind das 5 Verkehrsverletzte.

7 949 Verkehrsunfälle insgesamt ereigneten sich 
2017 auf den Straßen in Magdeburg, bei denen 
1 206 Personen verletzt wurden. Das bedeutet 
zwar einen leichten Rückgang der Verkehrsunfäl-
le insgesamt gegenüber dem Jahr 2016 (minus 
0,60 Prozent), aber die Zahl der Verletzten ist ge-
genüber dem Vorjahr gestiegen. Bei den Schwer-
verletzten waren es sogar mit 198 Personen 48 
mehr als noch 2016. Unter den Schwerverletzten 
waren 23 Kinder unter 15 Jahre. Getötet im Stra-
ßenverkehr wurden 6 Personen, davon 4 Fuß-
gänger, ein Radfahrer und 1 PKW-Insasse. Vier 
der Unfalltoten waren älter als 65 Jahre. Damit 
hat sich die Zahl der tödlich verunglückten Perso-
nen sogar von drei (2016) auf sechs verdoppelt.

 

Verkehrsunfallgeschehen 2017
in Magdeburg
Sabine rudolph

Quelle: Polizeirevier Magdeburg, Technisches Polizeiamt Sachsen-Anhalt
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Hauptunfallursache Nummer 1 ist nach wie vor 
das falsche Verhalten beim Abbiegen, Wenden, 
Rückwärtsfahren und Ein- und Ausfahren. Mit 
2 450 derartigen Verkehrsunfällen sind das rund 
31 Prozent aller aufgenommenen Verkehrsunfäl-
le. An zweiter Stelle der häufigsten Unfallursachen 
steht der fehlende Sicherheitsabstand mit 1 119 
Unfällen. Eine der Hauptunfallursachen im Land 
Sachsen-Anhalt, die Wildunfälle, spielen im Stadt-
gebiet Magdeburg nur eine untergeordnete Rolle.  

Von den im Jahr 2017 registrierten 7 949 Unfällen 
ereigneten sich die meisten Unfälle im Monat De-
zember, gefolgt vom November. Mit einem Anteil 

Verkehrsunfallgeschehen in der Stadt Magdeburg 2008 - 2017 

  2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 
  Anzahl 

 Verkehrsunfälle gesamt 8 869  9 261 9 455 8 958 9 001 8 854 8 221 7 882  7 997  7 949 
   davon:                     

     Bagatellunfälle 7 311  7 944 8 122 7 647 7 686 7 588 6 990 6 750  6 820  6 754 

     Schwerwiegende Unfälle 1 558  1 317 1 333 1 311 1 315 1 266 1 231 1 132  1 177  1 195 

 Verletzte gesamt 1 438  1 326 1 226 1 221 1 228 1 160 1 227 1 057  1 148  1 206 
   davon:                     
    Schwerverletzte  154  165 137 143 136 171 172 159  150  198 
    Leichtverletzte  1 284  1 161 1 089 1 078 1 092 989 1 055 898  998  1 008 
                      
 Getötete 5  7 10 5 4 8 4 7  3  6 
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©  Landeshauptstadt Magdeburg, Amt für Statistik
Quelle: Polizeirevier Magdeburg

Verkehrsunfälle in der Landeshauptstadt Magdeburg nach Monaten
2008 - 2017

 2008  2009  2010  2011
 2012  2013  2014  2015
 2016  2017

von 9,7 Prozent bzw. 9,3 Prozent an allen Unfällen 
waren diese Monate die unfallträchtigsten in Mag-
deburg. Der unfallträchtigste Tag der Woche war 
der Freitag. Im Jahr 2017 ereigneten sich 1 358 
oder 17,1 Prozent aller Straßenverkehrsunfälle in 
Magdeburg an diesem Wochentag, dicht gefolgt 
vom Donnerstag mit 1 352 Unfällen (17,0 Pro-
zent). Der Tag mit den wenigsten Unfällen im Jahr 
2017 war wie in den Jahren zuvor der Sonntag. An 
diesem Wochentag wurde die Polizei vergleichs-
weise „nur“ zu 473 Unfällen gerufen, was einem 
Anteil von 5,9 Prozent an allen Unfällen entspricht.
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©  Landeshauptstadt Magdeburg, Amt für Statistik
Quelle: Polizeirevier Magdeburg

Verkehrsunfälle in der Landeshauptstadt Magdeburg nach Wochentagen
2008 - 2017

 2008  2009  2010  2011
 2012  2013  2014  2015
 2016  2017

Die räumliche Verteilung der Straßenverkehrsunfäl-
le auf die Stadtteile ist aus der nachfolgenden Kar-
te ersichtlich. In den Stadtteilen Altstadt, Stadtfeld 
Ost und Sudenburg passierten 2017 wie in den Jah-
ren zuvor die meisten Straßenverkehrsunfälle. Auf 
der Stadtteilkarte zeigen die Unfälle eine deutliche 
Spur entlang der Hauptverkehrsstraßen in Magde-
burg von Ost nach West bzw. von Nord nach Süd.   

Die Zahlen machen deutlich, dass noch nicht bei al-
len Verkehrsteilnehmern das Gebot der gegensei-

tigen Rücksichtnahme und der notwendigen Vor-
sicht bei der Teilnahme im Straßenverkehr in das 
Bewusstsein eingedrungen ist. Um dem entgegen-
zuwirken, wurden in Magdeburg 2017 ca. 17 500 
Teilnehmer, darunter 11 751 Kinder auf insgesamt 
560 Verkehrspräventionsveranstaltungen vorran-
gig durch die Regionalbereichsbeamten geschult.
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Das 2. Quartal 2018 startete im Monat April mit ei-
nem Rückgang der Arbeitslosigkeit um 247 auf 10 
822 Personen, davon auf 6 299 Männer (- 202) 
und 4 523 Frauen (- 45). Er setzte sich weiterhin, 
wenn auch geringfügig, in den beiden Monaten Mai 
(- 37) und Juni (- 56) fort. Die wesentlichen rück-
läufi gen Veränderungen im 2. Quartal sind in der 
Anzahl arbeitsloser Männer zu erkennen. Insge-
samt ist deren Zahl um 390 Personen gesunken. 
Die Anzahl arbeitsloser Frauen ist dagegen, nach 
einem geringfügigen Rückgang im Monat April (- 
45), in den beiden darauff olgenden Monaten Mai 
(+ 36) und Juni (+ 59) angestiegen. In nachstehen-
der Grafi k kann wie gewohnt zusätzlich auch die 
saisonbereinigte Entwicklung betrachtet werden. 

Der Vergleich zwischen dem Monat Juni 2018 mit 
dem Vorjahresmonat Juni 2017 verdeutlicht, dass 
die Gesamtzahl der Arbeitslosen innerhalb eines 
Jahres um 515 Personen gesunken ist. Damit ist 
ein relativer Rückgang von - 4,6 Prozent erfolgt,  
wobei das Verhältnis arbeitsloser Männer (- 167) 
und arbeitsloser Frauen (- 345) aufzeigt, dass der 
Rückgang innerhalb der letzten 12 Monate mit 
7,0 Prozent bei den Frauen weitaus stärker aus-

gefallen ist als bei den Männern mit 2,7 Prozent. 

Die Arbeitslosenquote auf Basis aller zivilen Er-
werbspersonen erreichte im April 2018 einen 
Punktestand von 8,8 Prozent und somit in der 
langfristigen Betrachtung erstmals einen Stand 
unter 9 Prozentpunkten. In den beiden Monaten 
Mai (8,7 Prozent) und Juni (8,6 Prozent) war die 
Arbeitslosenquote weiterhin rückläufi g und so-
mit um 0,5 Prozentpunkte niedriger als im Juni 
2017. Bei männlichen Arbeitslosen ist die Ar-
beitslosenquote mit 9,3 Prozent im Juni um 0,3 
Prozentpunkte geringer als im Vorjahresmonat 
Juni 2017. Die Quote der Frauen ist im Juni 2018 
mit 7,9 Prozent um 0,6 Prozentpunkte niedriger.

Turnusmäßig ist da-
bei auf die alljährlich 
neu im Mai veröff ent-
lichten Bezugsgrößen 
zur Berechnung der 
Arbeitslosenquoten 
hinzuweisen. Diese 
Basisdaten, die un-
ter anderem auch für 
qualifikationsspezi-
fi sche Quoten – wie 
aktuell für das Jahr 
2017 – vorliegen, fi n-
den Sie in den nach-
folgenden Tabellen. 

Die Bundesagentur 
für Arbeit berechnet 
auf Grundlage dieser 
Basisdaten qualifi ka-
tionsspezifi sche Ar-
beitslosenquoten im 
Jahresdurchschnitt, 

die für das Jahr 2017 aktuell vorliegen. An diesen 
erkennt man, wie wirksam berufl iche Abschlüsse für 
die Vermeidung von Arbeitslosigkeit sind. Während 
mehr als ein Drittel derjenigen in Magdeburg ohne 
abgeschlossene Berufsausbildung arbeitslos ge-
meldet sind, sind alle Personengruppen mit ab-
geschlossenen Ausbildungsformen unterdurch-
schnittlich betroff en – Akademiker in Magdeburg 
sogar nur mit einer Quote in Höhe von 3,7 Prozent. 

Die arbeitsmarktstatistik
im 2. quartal 2018 in magdeburg
Carola Moch
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Entwicklung der Arbeitslosigkeit in Magdeburg
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Erwerbspersonen nach dem Wohnortprinzip - Stadt Magdeburg -
(Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit Nürnberg)

Alle zivilen Erwerbspersonen 123 521 124 092 571 100,5
davon:
Männer 65 458 65 852 394 100,6
Frauen 58 064 58 240 176 100,3
Deutsche 116 131 116 418 287 100,2
Ausländer x x x x

Altersgruppen:
15 bis unter 20 Jahre 2 082 2 329 247 111,9
15 bis unter 25 Jahre 9 852 10 563 711 107,2
50 bis unter 65 Jahre 39 723 39 693 -30 99,9
55 bis unter 65 Jahre 23 591 24 005 414 101,8

Abhängige zivile Erwerbspersonen 113 852 115 528 1 676 101,5
Männer 58 813 59 976 1 163 102,0
Frauen 55 039 55 552 513 100,9
Zitierhinweis: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Bezugsgrößen zur Berechnung der Arbeitslosenquoten nach Geschäftsstellen, Nürnberg, Mai 2018

Mai 2017 Mai 2018 Veränderung 2017/2018 
absolut

Veränderung 2017/2018 auf 
%Merkmale

Insgesamt
Ohne abgeschlos-
sene Berufsaus-

bildung

Betriebliche/
schulische
 Ausbildung

Akademische 
Ausbildung

123 002 12 830 81 033 26 451
1) Insgesamt mit Auszubildenden, Qualifikationsgruppen ohne Auszubildende.
Die jahresdurchschnittliche Bezugsgröße für 2017 setzt sich aus dem gewichteten arithmetischen Mittel zweier Bezugsgrößen zusammen: 
zu 4/12 aus der Bezugsgröße für 2016 (von Januar bis April 2017) und zu 8/12 aus der Bezugsgröße für 2017 (von Mai bis Dezember 2017).

Jahresdurchschnittliche Bezugsgrößen 2017 für Magdeburg zur Berechnung von 
qualifikationsspezifischen Arbeitslosenquoten für 2017

Alle zivilen Erwerbspersonen 1) 

Betriebliche/
schulische
 Ausbildung

Akademische 
Ausbildung

9,3 34,9 6,5 7,3 3,7

Qualifikationsspezifische Arbeitslosenquoten für Magdeburg im Jahr 2017

Mit 
abgeschlos-

sener Berufsaus-
bildung

darunter
Berichtsjahr 2017 - Angaben in Prozent

Insgesamt
Ohne 

abgeschlossene 
Berufsausbildung

Methodenbox: Berechnung von qualifikationsspezifischen Arbeitslosenquoten

Die qualifikationsspezifischen Arbeitslosenquoten werden auf Basis des amtlichen Berechnungskonzepts nach 
folgender Methodik erstellt: Die Arbeitslosen werden zu den Erwerbspersonen in Beziehung gesetzt, die als 
Summe von Erwerbstätigen und Arbeitslosen jährlich als feste Bezugsgröße für die Berechnung der nächsten 
12 Monate ermittelt werden. Dies geschieht üblicherweise im Berichtsmonat Mai, Rückrechnungen werden 
nicht vorgenommen. Für die Teilgröße der Erwerbstätigen steht keine einheitliche Datenquelle in der notwen-
digen regionalen und soziodemografischen Differenzierung zur Verfügung. Deshalb wird eine synthetische 
Erwerbstätigenzahl aus verschiedenen Statistiken gebildet, deren Ergebnisse zwar erst nach einer gewissen 
Zeitverzögerung, dann aber gesichert und regional tief gegliedert vorliegen. Folglich ist die Bezugsgröße etwa 
ein Jahr älter als die Arbeitslosenzahl im Zähler; Daten der Bezugsgröße z.B. für 2017 stammen also überwie-
gend aus dem Jahr 2016 und z.T. auch aus dem Jahr 2015. 

Die Berechnung qualifikationsspezifischer Arbeitslosenquoten stößt auf das Problem, dass in den Komponen-
ten der Bezugsgröße Angaben zur letzten abgeschlossenen Berufsausbildung entweder unvollständig sind 
oder ganz fehlen. Um diese Datenlücken auszugleichen, mussten Schätzverfahren entwickelt werden. Die 
Schätzungen werden jeweils auf Kreisebene vorgenommen und die Ergebnisse für größere regionale Einhei-
ten durch Aufsummierung der Kreisergebnisse ermittelt. 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit, Statistik, Aus dem Bericht “Bezugsgrößen zur Berechnung von qualifikationsspezifischen 
Arbeitslosenquoten“, Deutschland, Bundesländer, Kreise und kreisfreie Städte, Regionaldirektionen und Agenturen für Ar-
beit



20

Statistischer Quartalsbericht 2/2018 Landeshauptstadt Magdeburg

20 Aktuelle Themen

Von der insgesamt positiven Entwicklung im 2. 
Quartal 2018 konnten auch Arbeitslose, die 50 
Jahre und älter sind, sowie die Langzeitarbeitslosen 
profitieren. Im Vergleich zum Ende des ersten 
Quartals fielen im Juni 2018 mit 2 098 Arbeitslosen 
41 Personen weniger in die Altersgruppe 50 Jahre 
und älter. Im Vergleich zum Juni 2017 betrug 
der Rückgang 198 Personen (- 5,7 Prozent). 

Die Zahl der Langzeitarbeitslosen erreichte im 
Juni 3 511 Personen und hat sich somit, seit dem 
geringen Anstieg im Monat April (+ 9) und dem 
Rückgang im Mai 2018 (- 61), weiterhin verringert. 
Gegenüber dem Vorjahresmonat Juni 2017 konnte 
ein Rückgang um insgesamt 456 Personen bzw. 
11,5 Prozent registriert werden. Mit einem Anteil 
von 32,7 Prozent an allen arbeitslos gemeldeten 
Personen ist die Langzeitarbeitslosigkeit um 
2,6 Prozentpunkte geringer als vor einem Jahr.

Die Zahl der arbeitslosen Jugendlichen im 
Alter von 15 bis unter 25 Jahre erreichte nach 
einem kontinuierlichen Anstieg zwischen den 
Quartalsenden einen Wert von 991 Personen 
und lag damit um 67 Personen höher als im 
vergangenen Jahr. Die Arbeitslosenquote dieser 
Altersgruppe ist gegenüber dem Ende des 1. 
Quartals von 10,3 Prozent im Monat März auf 
9,4 Prozent im Juni gesunken. Der Verlauf im 
2. Quartal zeigt, dass im Monat Mai 2018 mit 8,7 
Prozent der niedrigste Wert der Arbeitslosenquote 
erreicht wurde. Damit ist auch deutlich die 
Wirksamkeit der neuen Berechnungsbasis für die 
Arbeitslosenquote zu erkennen, die aufgrund einer 

höheren Anzahl jugendlicher Erwerbspersonen 
(+ 958)  zu einem Absinken der Quote geführt hat. 

Absolut nach den beiden Jugendaltersgruppen 
betrachtet ist die Anzahl der Arbeitslosen in der 
Altersgruppe der 15- bis unter 20-Jährigen in den 
drei Monaten um 11 Personen gewachsen, in der 
Altersgruppe der 20- bis unter 25-Jährigen fällt 
der Anstieg  stärker aus (+ 60 Personen). Die Zahl 
der arbeitslosen Ausländer stieg von April bis Juni 
2018 um 169 Personen. Zum Vorjahresmonat 
Juni 2017 fiel die Veränderung mit einem Plus von 
34 Personen und damit 1,7 Prozent gering aus.

Im Rechtskreis der Arbeitslosenversicherung nach 
Sozialgesetzbuch III (SGB III) ist die Anzahl der 
Arbeitslosen zum Ende des 2. Quartals 2018 mit 
2 530 Personen insgesamt auf einem niedrigerem 
Stand als zum Ende des 1. Quartals. Im Vergleich 
Juni 2018 zu Juni 2017 erhöhte sich die Zahl der 
Arbeitslosen in diesem Rechtskreis allerdings 
um plus 178 Personen (entspricht + 7,6 Prozent; 
bei Männern: + 19,2 Prozent, bei Frauen: - 4,0 
Prozent).  Im Rahmen des SGB II betrug die Zahl 
der arbeitslosen Männer im Monat Juni 4 714 
Personen und die der arbeitslosen Frauen 3 485 
Personen. Die insgesamt 8 199 Arbeitslosen nach 
SGB II stellten im Vorjahresvergleich damit einen 
Rückgang um 690 Personen bzw. 7,8 Prozent dar, 
der geschlechterspezifisch wenig unterschiedlich 
ausfiel (Männer: - 7,7 Prozent; Frauen: -7,9 Prozent). 

Mit Beginn des zweiten Quartals verringerte sich 
der Bestand an offenen gemeldeten Arbeitsstellen 

von 3 355 im März 
auf 3 142 Arbeits-
stellen im April um 
213 Stellen. Im 
d a r a u f f o l g e n d e n 
Monat Mai zeigte das 
„Stellenbarometer“ 
wieder nach oben. Es 
gab einen Zuwachs 
von 248 Stellen, 
sodass im Mai 
3 390 Arbeitsstellen 
unbesetzt waren und 
dem Arbeitsmarkt zur 
Verfügung standen. 
Im Juni setzte 
sich die positive 
Tendenz fort (plus 
110 freie Stellen) 
und erreichte mit 
3 500 Arbeitsstellen 
den bisher höchsten 
absoluten Wert 
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in diesem Jahr. Insgesamt ist der Bestand an 
gemeldeten Arbeitsstellen im Juni 2018 um 678 
Stellen höher als im Juni 2017. Das entspricht 
einem prozentualen Zuwachs von 24 Prozent. 

In der Statistik wird die Anzahl der 
Arbeitslosen zur Anzahl der offen gemeldeten 
sozialversicherungspflichtigen Arbeitsstellen 
in Relation gesetzt, um einen Anhaltspunkt 
für Engpässe auf dem Arbeitskräftemarkt zu 
liefern. Die Gegenüberstellung vom Bestand 
an Arbeitslosen und des Angebots offener 
sozialversicherungspflichtiger Arbeitsstellen nach 
Berufen zeigt im Juni 2018 dabei insbesondere 
den Bedarf an Arbeitskräften in folgenden 
ausgewählten Berufen in Magdeburg an: 

• Mechatronik-, Energie- und Elektroberufe,
• Bauplanung, Architektur, Vermessungsberufe,
• Informatik und andere IKT-Berufe,
• Finanzdienstleistung, Rechnungswesen, 

Steuerberatung,
• Berufe in Recht und Verwaltung, 
• Medizinische Gesundheitsberufe, 
• Lehrende und ausbildende Berufe.
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Neben den klassischen 51 
Beherbergungsbetrieben, 
welche im Rahmen der 
landesweite Fremdenver-
kehrsstatistik erfasst wer-
den (Quelle: Statistisches 
Landesamt Sachsen-An-
halt), spielen alternative 
Anbieter von Unterkünften 
im Fremdenverkehr eine 
zunehmende Rolle. Neben 
dem Platzhirsch AirBnB 
werden zum Beispiel auch 
auch auf Wimdu.de, Likiku 
oder 9fl ats (Privat-)Unter-
künfte zur Übernachtung 
in Magdeburg angeboten.

Das Amt für Statistik, Wah-
len und demografi sche 
Stadtforschung hat in diesem Jahr erstmals das 
Angebot auf der Internet-Plattform AirBnB zum 
Stichtag des 10.06.2018 systematisch ausgewer-
tet. Der Name AirBnB leitet sich vom englischen 
„Airbed and Breakfast“ ab und bedeutet so viel 
wie „Luftmatratze und Frühstück“. Seit 2008 ist es 
weltweit Nutzern über diese Plattform möglich, für 
einen günstigen Preis eine private Unterkunft bei 
jemandem zu Hause oder gewerbliche Übernach-
tungsmöglichkeiten in Pensionen oder Hostels zu 
reservieren. In Magdeburg gibt es 89 AirBnB-User, 
die eine Beherbergung zur Verfügung stellen. 

Das Angebot beschränkt sich dabei keines Wegs 
nur auf Luftmatratzen. Fast alle Anbieter stellen 
den Übernachtungsgästen Betten zur Verfügung 
(96 %), lediglich 4 % sind Ausziehsofas. Der durch-
schnittliche Preis pro Nacht beträgt für eine bei 
AirBnB gebuchte Übernachtungsmöglichkeit 48 €. 

Am häufi gsten werden über das Portal Apartments 
zur Unterbringung vergeben (68,5 %). Seltener 
hingegen bieten Magdeburger ihr Haus (14,6 %), 
ihre Eigen-tumswohnung (6,7 %) oder gar ein Loft 
(3,3 %) an. Apartments stellen somit bei Weitem 
die beliebteste und gängigste Unterkunftsart in 
Magdeburg dar. Mit 55 % hat in der Mehrheit der 

Fälle der Gast die gesamte Unterkunft für sich. 
Bei 35 % der Magdeburger Angebote wird da-
gegen die Unterkunft mit dem Gastgeber geteilt, 
wobei der ein privates Schlafzimmer nutzt. Mit 
einem Anteil von 8,9 % sind dagegen die geteil-
ten und gemeinsam genutzten Räume zur Über-
nachtung in der Minderheit. Häufi g handelt es 
sich hierbei um Wohnzimmer, in denen der Gast-
geber eine Ausziehcouch oder das Sofa anbietet.

In der Regel sind die Übernachtungsmöglichkeiten 
in Magdeburg, die bei AirBnB zu fi nden sind, für zwei 
Personen ausgelegt (39,3 %). Mit 26,9 % lassen 
sich in Mag-deburg jedoch auch verschiedene An-
gebote für vier Personen fi nden. Auch für einzelne 
Reisende gibt es Unterkunftsmöglichkeiten (12,3 
%). Schwieriger wird es, über AirBnB Übernach-
tungsmöglichkeiten in Magdeburg für mehr als vier 
Personen zu buchen. Ab fünf Übernachtungsgäs-
ten ist die Personenkapazität in den Unterkünften 
häufi g ausgereizt und die die Angebote werden rar. 

Zielgruppe der AirBnB-Gastgeber der Stadt sind 
dabei nicht nur deutsche Gäste. Etwa ein Drittel 
der Anbieter (31) macht in seinen Profi l Angaben 
über die gesprochenen (Fremd-)Sprachen. Die 
drei häufi gsten Sprachen, mit welchen die Mag-
deburger Anbieter angeben, sie kontaktieren zu 

AirBnb-Angebot in Magdeburg

Lisa-Marie Brand, Anne seehase
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dürfen, sind Eng-
lisch, Deutsch und 
Französisch. Es 
ist allerdings da-
von auszugehen, 
dass die Angaben 
zu den Fremdspra-
chen eher unvoll-
ständig sind.  Vor 
allem bei deutsche 
Mu t te rsp rach le r 
wird Deutsch teil-
weise gar nicht als 
ihre erste Sprache 
angegeben haben, 
sondern lediglich 
Zweitsprache, wie 
Englisch oder Fran-
zösisch explizit er-
wähnt. Dennoch 
zeigt sich bereits zu 
den vorhandenen 
Angaben ein brei-
tes Spektrum an Fremdsprachen. Die Zweitspra-
chen sind entsprechend ihrer genannten Häufi g-
keit skaliert in unten stehender Grafi k dargestellt.

Die Beweggründe zum Inserieren von Unterkünften 
bei AirBnB sind vielfältig und können ausgehend 
von den vorhandenen Daten nicht explizit geklärt 
werden. Angebotene Privatzimmer und geteilten 
Zimmer deuten auf den klassischen Home-shar-
ing-Charakter hin. Auch bei den ganzen Appart-
ments/Wohnungen kann nicht ausgeschlossen 
werden, dass es sich bei den Anbietern um Privat-
personen han-delt, die ihre Wohnung zum Beispiel 
während einer Reise teilen. Wahrscheinlicher 
ist allerdings, dass es sich bei den angebotenen 
Wohnungen nicht um privat genutzten Wohnraum 
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© Landeshauptstadt Magdeburg, Amt für Statistik
Quelle: Datenabfrage www.AirBnB.de − Angebot in Magdeburg

Stand: 10.06.2018

handelt, sondern klassische Ferienwohnungen 
sind. Diese Tendenz  zur zunehmenden Umwid-
mung von Wohnraum in Ferienquartieren stellt 
vor allem in Großstädten mit sehr angespanntem 
Mietmarkt wie Berlin, München oder Hamburg 
ein Problem dar.1  Im Vergleich dazu ist die Zahl 
der Angebote in Magdeburg dagegen gering. 

Es ist hierbei nicht auszuschließen, dass regu-
läre Anbieter von Ferienwohnungen AirBnB als 
zusätzliche Plattform nutzen, um auf ihr Angebot 
aufmerksam zu machen. 

1 Vgl. http://www.spiegel.de/reise/aktuell/airbnb-mehr-pro-
fessionelle-anbieter-in-deutschen-staedten-a-1161390.html 
(Zugriff : 01.08.2018)
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Obgleich viele Informationen mit den Einwohnern 
der Stadt verknüpft sind, liegen Daten der kom-
munalen Statistik aufgrund datenschutzrechtlicher 
Aspekte oft nur in aggregierter Form vor bzw. dür-
fen in dieser veröff entlicht werden.

Bei der Veröff entlichung von ausgewerteten (per-
sonengebunden) Einzelangaben sind hierbei die 
Grundsätze der statistischen Geheimhaltung 
zu wahren. Damit von aggregierten Werten kein 
Rückschluss auf den Merkmalsträger möglich ist, 
werden Fallzahlen von unter drei in den Tabellen 
der amtlichen Statistik in der Regel nicht ausge-
wiesen.

Im Spannungsverhältnis dazu steht das im Rah-
men von Fragestellungen der Stadtplanung,  -for-
schung und -entwicklung bestehende Interesse 
nach möglichst genauen Angaben für unterschied-
liche räumliche Gliederungsebenen bis hin zu 
engmaschigen Rastern oder Geokoordinaten. 

Standardmäßig werden in der der kommunalen 
Statistik der Landeshauptstadt Magdeburg dabei 
die räumlichen Gliederungsebenen der Stadttei-
le (STT), Statistische Bezirke (STB) und Statisti-
scher Blöcke unterschieden. Themenbezogenen 
gelten auch andere Gliederungsebenen wie z. B. 
Sozialräume oder Schulbezirke.

Die kleinräumige Arbeitslosenstatistik der Bundes-
agentur für Arbeit wurde bis zum Jahr 2017 auf 
STB-Ebene berichtet. Diese kleinräumige Auswer-
tung der Zahlen ermöglichte bisher einen detaillier-
ten Blick auf soziale Entwicklungen in einzelnen 
Vierteln. Seit diesem Jahr gelten allerdings neuen 
Rahmenbedingungen zur Lieferung der kleinräu-
migen Arbeitslosenstatistik. Aufgrund verschärfter 
Ansprüche an die statistische Geheimhaltung wer-

den nun nur noch Zahlen für kleinräumige Gebiete 
mit mindestens 1 000 Einwohnern ausgewiesen. 
Angaben mit Fallzahlen von unter 10 werden aus-
gepunktet. Dies hat zur Folge, dass für die Daten-
lieferung vereinzelt STBs zu neuen kleinräumigen 
BA-Bezirken zusammengefasst werden mussten. 
Die Kennzahlen der Arbeitslosenstatistik auf STB-
Ebene als wichtige Indizes für Problemlagen und 
Entwicklung im Sozialraum stehen daher für die 
Stadtplanung und Kommunalpolitik ab dem Jahr 
2018 nur noch eingeschränkt zur Verfügung.

Die Aggregation von Daten auf eine höhere räum-
liche Ebene geht stets mit einem Informationsver-
lust einher. Ohne zusätzliche Informationen, wie 
Anteil bebauter/besiedelter Flächen, Baustruktur, 
Einwohnerdichte etc. kann die Zusammenlegung 
kleinräumiger Flächen in einer größeren Gebiets-
einheit vor allem in der visuellen Darstellung durch 
Kartogramme aber auch in Tabellenwerken bei für 
den Kleinraum relevante Fragestellungen zu Fehl-
interpretationen bzw. -schlüssen für räumliche 
Teilgebiete führen.

STB- und BA-Bezirke im Vergleich

Aufgrund von Vorgaben der Bundesagentur für Ar-
beit wurden 114 der insgesamt 180 Statistischen 
Bezirken zu 44 neuen Gebietseinheiten zusam-
mengefasst. Die Gliederung auf STT-Ebene blieb 
bis auf die Stadtteile Pechau und Randau-Calen-
berge bestehen. Die dadurch neu entstanden Ge-
biete können in den folgenden Grafi ken anhand 
der schwarzen Umrandung identifi ziert werden, 
während die Grenzen der unveränderten STBs 
mit grauen Linien visualisiert werden.

Die Arbeitslosenzahlen mit dem Stand 31.12.2017 
nach SGB II und SGB III stellen dabei die letzte 

Räumliche schätzung und Darstellung klein-
räumiger arbeitsmarktdaten (werkstattbericht)
Anne Seehase
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erhöhten Arbeitslosigkeit somit auf die gesamten 
Stadtteile Neustädter See und Kannenstieg aus. 
Die Schwerpunkte der Arbeitslosigkeit sind im De-
tail nicht mehr ohne weiteres zu identifizieren.

Relativierend könnten in Zukunft lediglich Zusatz-
informationen auf STB-Ebene, wie die Einwohner-
dichte oder Anzahl der Bevölkerung im erwerbs-
fähigen Alter hinzugezogen werden. Durch die 
unterschiedlichen räumlichen Gliederungsebenen 
wird die Interpretation der Ergebnisse jedoch er-
schwert.

Eine erste visuelle Verbesserung ergibt sich, in-
dem bei der Kartendarstellung die Art der Flä-
chennutzung berücksichtigt. Auf Basis des Amtli-
chen Liegenschaftskataster-Informationssystem 
(Alkis®) lassen sich die Flurstücke ermitteln, wel-
che Wohnbaufläche bzw. Flächen gemischter Nut-
zung deklariert sind. Diese werden im Folgenden 
als potentielle Wohnfläche bezeichnet. Wenn die 
Einfärbung der Kartogramme nur diese Flächen 
begrenzt, relativiert sich der visuelle Eindruck un-
ter der Verwendung der aggregierten BA-Daten 
teilweise.

Aufgrund des geringen Anteils der Wohnbaufläche 
in den STBs 084 (Neustädter See) und 086 (Bar-
ro-Seen) verzerren deren dunkle Färbungen we-
niger den Gesamteindruck. Dieser Effekt gilt auch 
für die gering besiedelten STBs 102, 103, 104 im 
Stadtteil Kannenstieg. Diese visuelle Darstellung 
ermöglicht es somit, die dargestellten Quantitäten 
mit der Besiedlungsfläche in Beziehung zu setzen. 
Nachteil ist die schwerere Lesbarkeit der Farbska-
la durch die große Anzahl an Einzelflächen. Auch 
der durch die Aggregation hervorgerufene Infor-

mationsverlust kann durch diese Darstellung nicht 
ausgeglichen werden. Beispielsweise lebten im 
STB 083 (Eichenweiler) zum betrachteten Stich-
tag nur 9 Arbeitslose. Der Anteil der potentiell be-

Datenlieferung dieser Merkmale auf STB-Ebene 
dar. Der Effekt der neuen Gebietsgliederung auf 
den Informationsgehalt der Daten und die Mög-
lichkeiten, den Informationsverlust durch geosta-
tistische Verfahren zu verringern, soll auf Basis 
dieser Datenlage untersucht werden. Zu diesem 
Zweck werden die Daten auf die neue Raumebe-
ne aggregiert.

Im Vergleich der Kartogramme zu den aus STB 
und BA-Bezirke aggregierten Arbeitslosenzahlen 
wird der damit einhergehende Informationsverlust 
sehr deutlich.

Exemplarisch soll im Folgenden auf die sich daraus 
ergebenen Effekte für die statistischen Bezirke in 
den Stadtteilen Neustädter See und Kannenstieg 
näher eingegangen werden. Die Zahl der Arbeits-
losen fällt hier vor allem in den STBs 101 (Hanns-
Eisler-Platz/Kannenstieg), 082 (Barleber Straße/
Lumumbastraße) sowie 081 (Neustädter Platz) 
sehr hoch aus. Ein Blick auf die Bevölkerungssta-
tistik zeigt, dass diese drei Areale mit mindestens 
4 094 Einwohnern auch die bevölkerungsreichsten 
sind. Die verbleibenden STBs in den Stadtteilen 
weisen dagegen im Durchschnitt nur 247 Einwoh-
ner auf (maximal 824). Da weiterhin die Möglich-
keit zur Aggregation der kleinräumigen Daten auf 
Stadtteilebene erwünscht ist, mussten im Stadtteil 
Neustädter See die STBs 082 bis 086 zum neu-
en BA-Bezirk 082 (Seenviertel) zusammengelegt 
werden, während der STB 081 unverändert bleibt. 
Für den Stadtteil Kannenstieg wird es in Zukunft 
bei der kleinräumigen Berichtserstattung gar keine 
zusätzliche Unterteilung mehr geben. Die 4 STBs 
des Stadtteils werden zum BA-Bezirk Kannenstieg 
STT zusammengefasst.

Durch die Aggregation wird einer viel größeren 
Fläche eine hohe bis sehr hohe Arbeitslosen-
zahl zugeordnet. In der Darstellung mittels Kar-
togramm weitet sich der visuelle Eindruck einer 

Kennzahlen zur Verteilung der Arbeitslosenzahlen nach kleinräumiger Gliederung - ausgewählte Flächen
(Quelle: Arbeitsagentur für Arbeit, Einwohnermelderegister, Stand 31.12.2017)

Räumliche Gliederung Arbeitslose

Anteil der 
Arbeitslosen 
an Bev. im 
erwerbs-

fähigen Alter

Bev.-dichte Räumliche Gliederung BA-Bezirke Arbeitslose 
Einteilung BA

Anteil der 
Arbeitslosen 
an Bev. im 
erwerbs-

fähigen Alter

Bev.-dichte

Anzahl % Einwohner/ha Anzahl % Einwohner/ha
08 - Neustädter See

081 - Neustädter Platz 354 10,7 122,4 081 - Neustädter Platz 354 10,7 122,4
082 - Barleber Straße/Lumumbastraße 310 13,1 157,8 082 - Seenviertel 325 11,1 11,9
083 - Eichenweiler 9 1,9 22,1 082 - Seenviertel
084 - Neustädter See 0 0,0 0,0 082 - Seenviertel
085 - Ziolkowskistraße 3 4,4 9,3 082 - Seenviertel
086 - Barro-See 3 14,3 0,2 082 - Seenviertel

10 - Kannenstieg
101 - Hanns-Eisler-Platz/Kannenstieg 357 12,9 128,8 101 - Kannenstieg STT 370 11,8 60,3
102 - Danziger Dorf 9 3,5 16,5 101 - Kannenstieg STT 16,5
103 - Sülzeanger 4 3,6 10,8 101 - Kannenstieg STT 10,8
104 - Gewerbegebiet Neuer Sülzeweg 0 0,0 0,1 101 - Kannenstieg STT .
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siedelten Wohnfläche am gesamten STB ist aber 
deutlich dichter als beispielsweise im STB 082 mit 
310 Arbeitslosen. Beide Flächen gehören nach 
der Aggregation zum BA Bezirk 082 mit insgesamt 
325 Arbeitslosen und sind entsprechend einheit-
lich farblich codiert. 

Die Reduktion der Einfärbung von Kartogrammen 
kann also ein Informationsgewinn hinsichtlich der 
tatsächlichen anteiligen Flächennutzung liefern 
und somit vorschnellen visuell getragenen Inter-
pretationen vorbeugen, aber nicht den Nachteil 
zusätzlichen Informationsverlustes aufgrund von 
Aggregation beheben.

Geostatistische Verfahren zur Schätzung von 
fehlenden Informationen

Eine Prämisse der Geostatistik ist, dass räumlich 
dichtere Beobachtungen stärker zueinander in 
Beziehung stehen als weiter entfernte Beobach-
tungen. Als Maß der räumlichen Korrelation lässt 
sich das Moran’s I1  auf Basis einer Matrix, wel-
ches die Nachbarschaftsbeziehungen einzelner 
STBs zueinander indiziert, heranziehen. Aus der 
Betrachtung der Zahl der Arbeitslosen nach STBs 
ergibt sich mit einem Wert von 0,11 ein schwa-
cher räumlicher positiver Zusammenhang. Bei der 
Betrachtung des Anteils der Arbeitslosen an der 
erwerbsfähigen Bevölkerung steigt der Wert auf 
0,17. Beide Werte sind mit p-Werten unter 0,005 
stark signifikant.

Im Folgenden soll untersucht werden, inwiefern 
sich der durch die Aggregation ausgelöste Infor-
mationsverlust durch die Anwendung geostatis-
tischer Schätzverfahren ausgleichen lässt. Zur 
Anwendung kommen hierbei die von den Autoren 
Groß, Rendtel, Schmid, Schmon und Tzavidis ent-
wickelten um ein Fehlermodell korrigierten Kern-
dichteschätzer (GRSST).

Durch Wahrscheinlichkeitsdichte einer Zufallsva-
riable kann mittels Anwendung der Integralrech-
nung die Wahrscheinlichkeit, dass eine Zufalls-
variable bestimmte Werte annimmt, berechnet 
werden. Im Fall der räumlichen Verteilung von 
Arbeitslosigkeit stellt die Wahrscheinlichkeitsdich-
te eine zweidimensionale Funktion über die Stadt 
dar. Das Volumen unter der Kurve für bestimm-
1 Ähnlich des Korrelationskoeffizienten kann Moran‘s I 
Werte zwischen -1 (vollständige negative Korrelation)  und 
1 (vollständige positive Korrelation) annehmen. Nach der 
Klassifikation von Cohen  wird ab einen Wert von 0,1 von ei-
ner geringen, 0,3 von einen mittleren und ab 0,5 von einem 
großen Zusammenhang gesprochen. (vgl. Cohen, J. (1988). 
Statistical power analysis for the behavioral sciences (2. 
Aufl.). Hillsdale: L. Erlbaum Associates.)

te Teilflächen beschreibt die Wahrscheinlichkeit, 
dass unter dieser Fläche eine Person gemeldet 
ist, welche arbeitslos ist.

Da die Wahrscheinlichkeitsverteilung unbekannt 
ist, muss diese über sogenannte Kerndichtefunk-
tionen geschätzt werden. Im idealen Fall würde 
man zu diesen Zweck die Adressen der Arbeitslo-
sen (in Form deren Geokoordinaten) verwenden. 
Auf Basis dieser Punktdaten ließe sich dann in der 
näheren Umgebung eines Entwicklungspunktes 
die Kerndichte an jeden beliebigen Punkt in der 
Stadt ermitteln.

Statt den punktgenauen Daten liegen allerdings 
nur (auf unterschiedliche räumlichen Ebenen) ag-
gregierte Daten vor. Die Beobachtungen werden 
nicht an der Stelle gemacht, an der sie tatsächlich 
auftreten (in diesem Fall der Meldeadresse der 
arbeitslos gemeldeten Person). Stattdessen sind 
sie mit einen Mess-/bzw. Rundungsfehler behaf-
tet, da nur noch eine Zuordnung zur räumlichen 
Aggregatseinheit (STB- und BA-Bezirks-Ebene) 
berichtet wird. Vereinfacht würden alle im Bezirk 
verteilten Beobachtungen nur noch einen Punkt in 
diesem Bezirk, zum Beispiel dessen Mittelpunkt, 
zugeordnet werden können. Hier setzt das Fehler-
korrekturmodell in der Kerndichteschätzung nach 
der GRSST Methodik an. Statt die Kerndichte auf 
Basis der im Mittelpunkt aggregierten Beobach-
tungen zu schätzen, wird mittels eines iterativen 
Verfahrens die Lage der zur Schätzung der Be-
obachtungen herangezogenen Daten korrigiert. 
Im Rahmen einer Zufallssimulation werden so in 
mehreren Durchgängen Beobachtungen simuliert, 
aus denen sich jeweils Kerndichtefunktionen be-
rechnen lassen. 

Die Weiterentwicklung des Verfahrens ermöglicht 
zudem die Beschränkung der Schätzung auf be-
stimmte Flächen, wie zum Beispiel der zuvor defi-
nierten potentiellen Wohnfläche.

Die Ergebnisse der Dichteschätzungen mit und 
ohne Flächenbegrenzung sind in der Grafik Kern-
dichteschätzung Arbeitslose dargestellt.2

Im Gegensatz zu den rein aggregierten Daten er-
möglicht diese Schätzung unter Begrenzung auf 
die Wohnfläche und ihre Darstellung bereits eine 
bessere Verortung der Hotspots. Auf unser ein-
gangs gewähltes Beispiel bezogen weisen hohen 
Dichtewerte entlang der Flächen der STBs 101, 
081 und 082 auf die Kumulation der Arbeitslosen 
hin, während die anderen Bereiche der Stadtteile 
2 Klasseneingruppierung auf Basis der Quantile (1/9 bis 9/9) 
der jeweilige Kerndichteschätzungen.
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Neustädter See und Kannenstieg deutlich nied-
riger Dichtewerte aufweisen. Obwohl die Dichte-
schätzung hier auf Basis der stärker aggregierten 
Gliederung der BA-Bezirke beruht, können detail-
liertere Ergebnisse für die STB-Ebene abgelesen 
werden.

Als Nebenprodukt zu den einzelnen Iterations-
durchgängen werden Beobachtungspunkte simu-
liert. Auf Basis dieser Simulation lassen sich wie-
derum Aggregate für beliebige Flächenzuschnitte 
durch die Mittelung der Anzahl der latenten Beob-
achtungen im interessierten Bereich berechnen, 
die z.B. in Tabellen und Kartogrammen dargestellt 
werden können.

Im Ergebnis können für die von der Aggregation 
betroffenen STBs kleinräumige Daten geschätzt 
werden. Im Vergleich zu den Originaldaten sind 
die Abweichungen gering. Allerdings zeigt sich, 
dass die unterschiedliche Bevölkerungsdichte 
bzw. Verteilung der erwerbsfähigen Bevölkerung 
in den miteinander aggregierten Bezirken zu ver-
zerrten Ergebnissen führt. Die alleinige Konzent-
ration auf die Zahl der Arbeitslosen führt bei der 
Schätzung der Arbeitslosenzahl in benachbarten 
STBs mit sehr unterschiedlichen Bevölkerungs-
dichten zu einer hohen Unter- bzw. Überschät-
zung der Arbeitslosigkeit. Dieses unerwünsch-
te Ergebnis kann neben den STBs 101 und 102 
beispielsweise auch in den Statistischen Bezirken 
des Werders (021, 022, 023) oder in Buckau (441, 
444) beobachtet werden.

Prinzipiell besteht durch eine Erweiterung der 
GRSST-Schätzung die Möglichkeit, lokal die pro-
portionalen Anteile der Arbeitslosen an der Bevöl-
kerung im erwerbstätigen Alter zu schätzen und 
somit die Verteilung der erwerbsfähigen mit der 
Verteilung der Arbeitslosen in Beziehung zu set-
zen. Ausgangspunkt bilden Aggregate auf BA-Be-
zirksebene.

Um bei der Schätzung der Absolutzahl der Ar-
beitslosen auf STB-Ebene die Verteilung der er-
werbsfähigen Bevölkerung zu berücksichtigen, 
wurde versucht, die auf STB-Ebene zur Verfügung 
Information über die Anzahl der Bevölkerung im 
erwerbsfähigen Alter für die Schätzung zu nutzen.

In einem zweiphasigen Verfahren wurden hierfür 
Angaben auf unterschiedlichen räumlichen Glie-
derungsebenen verwendet.

Zunächst wurden mittels der GRSST-Schätzung 
die Geokoordinaten der Personen im erwerbsfä-
higen Alter auf Basis der STB-Angaben simuliert. 

Auf Basis dieser Grundgesamtheit konnten mit 
Dichteschätzung der Arbeitslosenzahlen auf Basis 
der BA-Gliederung die Zahl der Arbeitslosen auf 
STB-Ebene geschätzt werden. Wobei die Zahl der 
Ziehungen durch die bekannte Gesamtzahl der 
Arbeitslosen auf Ebene der BA-Bezirke vorgege-
ben war. Im Resultat zeigt dieses Vorgehen unter 
Einbeziehung der Information der erwerbsfähigen 
Bevölkerung eine deutlich geringere Abweichung 
der Schätzung auf STB-Ebene im Vergleich zu 
den bekannten Werten als die alleinige Verwen-
dung der Arbeitslosenzahlen.

Erste Versuche zur Anwendung dieses Verfahrens 
deuten darauf hin, dass die durch die größeren 
Gebietseinheiten auf BA-Bezirksebene entstande-
nen Informationslücken deutlich reduziert werden 
können. Inwiefern dies auch für Untermerkmale, 
wie die Zahl der Langzeitarbeitslosen oder Anzahl 
der Alleinerziehenden gilt, muss im Weiteren noch 
untersucht werden.

Auch bleibt hervorzuheben, dass es sich hierbei 
weiterhin um ein Schätzverfahren handelt. Einmal 
durch Aggregation verlorengegangene Informa-
tionen können nicht exakt ersetzt werden. Den-
noch können per Anwendung wissenschaftlicher 
Methoden durch die neue Datenlieferungsmoda-
litäten der Bundesagentur für Arbeit entstandene 
Informationslücken verkleinert werden ohne den 
Datenschutz zu gefährden.

Quellen:

• Bömermann, H. (2017): Räumliche Struktur der 
Ergebnisse der Abgeordnetenhauswahl von Berlin 
am 18. September 2016 – ein Werkstattbericht. In: 
Zeitschrift für amtliche Statistik Berlin Brandenburg. 
1-2017, 58-67

• Groß, M. (2016): Kernalheaping: Kernel Density 
Estimation for Heaped Data and Rounded Data. R 
package version 2.1.8

• Groß, M., Rendtel, U., Schmid, T., Bömermann, H., 
Erfurth, K. (2018): Simulated geo-coordinates as a 
tool for map-based regional analysis. Freie Universi-
tät Berlin. School of Business & Economics. Discus-
sion Paper 2018/3

• Groß, M., Rendtel, U., Schmid, T., Schmon, S., Tza-
vadis, N. (2017): Estimating the density of ethnic 
minorities and aged people in Berlin: Multivariate 
kernel density estimation applied to sensitive geo-
refferenced administrative data protected via mea-
surement error. In: Journal of thr Royal Statistical 
Society: Series A (Statistical in Society) 180, 161 – 
183.
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Die Bundesagentur für Arbeit hat Art und Umfang 
der kleinräumigen Datenzulieferungen an die 
Kommunen geändert, was sich auch auf die Be-
richterstattung der Arbeitsmarkt- und Sozialdaten 
nach den Stadtteilen in Magdeburg niederschlägt. 

Zu den positiven Änderungen gehört z.B. die teil-
weise eingerichtete Aufnahme von soziodemo-
graphisch sehr relevanten Merkmalen wie der 
schulischen und berufl ichen Ausbildung.  Auch die 
Ausweisung ausschließlich geringfügig Beschäf-
tigter im Rahmen der Beschäftigungsstatistik oder 
die stärkere Binnendiff erenzierung von Altersklas-
sen – unter Inkaufnahme einer Vergröberung der 
jüngsten Gruppe auf das Maximalalter bis 25 statt 
20 Jahre – kann für einige Fragestellungen sinn-
voll sein. Zukünftig inhaltlich vermisst werden hin-
gegen die bislang kleinräumig auswertbaren Zah-
len zur Langzeitarbeitslosigkeit – einem bei allen 
günstigen Arbeitsmarktentwicklungen doch immer 
noch virulenten Themenkomplex. Auch das Merk-
mal „Schwerbehinderung“ bleibt z.B. in Zukunft 
kleinräumig undokumentiert. Unterscheidungen 
nach Geschlecht werden ebenfalls nicht mehr in 
Verknüpfung mit weiteren Personenmerkmalen 
gebracht, sondern i.d.R. nur noch auf hierarchisch 
höchster Ebene der Arbeitslosen-, Beschäftig-
ten- und Grundsicherungsstatistik ausgewiesen. 
Überhaupt sind nicht wenige thematische Diff e-
renzierungen nach bestimmten Eigenschaften der 
Personen nicht mehr unterhalb der stadtweiten Ag-
gregationsebene verfügbar.  Im Falle der Statistik 
der Arbeitslosengeldempfänger nach SGB III mag 
es noch mit am leichtesten verkraftbar sein, dass 
nur noch die soziodemographisch nicht weiter bin-

Von der Bundesagentur für Arbeit neugefasste Daten zu  Leistungsempfängern nach SGB II/SGB III und 
Bedarfsgemeinschaften nach SGB II 

nendiff erenzierten Gesamtzahlen je kleinräumiger 
Einheit in Magdeburg vorliegen. Bei der Bericht-
erstattung zu den Leistungsberechtigten und Be-
darfsgemeinschaften nach SGB II (Hartz IV) ist 
der Informationsverlust für manche kleinräumige 
Fragestellung hingegen schon schwerwiegender. 

Solche Informationsverluste kommen durch die 
neue Berichterstattung der Bundesagentur für 
Arbeit (BA) auch aufgrund von neugezogenen 
Mindestgrenzen für Einwohner- und Fallzah-
len, die in den kleinräumigen Einheiten einzu-
halten sind, zustande. Als Begründung werden 
neben der Eingrenzung von Erstellungsauf-
wänden insbesondere Datenschutzaspekte 
angeführt, obwohl doch vor allem die abge-
schotteten Statistikstellen der Kommunen Ga-
ranten für die Einhaltung solcher Standards sind.  

Verfügte das Amt für Statistik bislang über re-
lativ feingliedrige Daten auf der Ebene statisti-
scher Bezirke, ist dies ab sofort verbreitet nur 
noch über Zusammenlegungen solcher kleins-
ten Gebiete der Fall, die einwohnerzahlenorien-
tiert geschnitten und im Fachjargon der BA als 
„Stadtviertel“ bezeichnet werden. Als zusätzliche 
Hürde der Ausweisung ist eine erhöhte Mindest-
fallzahl von zehn Fällen errichtet worden, die in 
mancher Aufgliederung nicht erfüllt werden kann. 

Auf die Ausweisung der an dieser Stelle gewohn-
ten Stadtteilzahlen wird dies durch entsprechend 
getroff ene Vorkehrungen weniger große Auswir-
kungen haben. Lediglich auf die stadtteilspezifi -
sche Berechnung von Daten für Pechau, Randau-

ARbeitsmarkt- und Sozialdaten nach Stadtteilen

Markus Jarawka
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Calenberge und Zipkeleben muss zugunsten einer 
darüber zusammengefassten Gesamtgröße, die 
„Elbe-Ortschaften“ genannt wird, verzichtetet wer-
den. Bis zu einer späteren Datennachlieferung der 
Bundesagentur für Arbeit müssen allerdings auch 
noch kleinere Mengen an räumlich den Stadtteilen 
noch nicht eindeutig zugeordneten Fällen in Kauf 
genommen werden. Da diese Zahl pro Stadtteil 
sich jedoch teilweise auf der Summierung von bis-
herigen Sperren wegen Fallzahlen von unter zehn 
aufbaut, werden die noch durchzuführenden Auf-
schläge pro Stadtteil so gering sein, dass die vor-
läufigen Werte ohne diese Berücksichtigung schon 
jetzt für die meisten Zwecke aussagekräftig genug 
sein dürften. In den nachfolgenden Tabellen fin-
den Sie die vorläufigen Stadteilzahlen ausgewie-
sen; wo noch geringfügige Aufschläge zu erwarten 
sind, ist das Tabellenfeld grau hinterlegt. Dies ist 
zwar in der neuen Konstellation häufig – gerade 
bei feingliederigen Merkmalen – der Fall, schöpft 
sich allerdings jeweils aus einem überschauba-
ren Kontingent (siehe Zeile „noch folgende Zu-
ordnung“). Die endgültigen Zahlen sind im letzten 
Quartal zu erwarten; ab dann werden die Stadt-
teilzahlen i.d.R. wieder ohne diese vorübergehen-
de Kategorie bekanntgegeben werden können. 

Die wichtigsten (Rand-)Merkmale zum in diesem 
Quartalsbericht turnusmäßig zu berichtenden 
Themenfeld der Leistungsempfänger und Bedarfs-
gemeinschaften in den Stadtteilen Magdeburgs 
(Stand Dezember 2017) seien noch vor dem er-
wähnten Tabellensammlungsteil genauer betrach-
tet und dafür, wo nötig, Schätzwerte für besagte 
Aufschläge auf Basis der letztverfügbaren Daten 
nach alter kleinräumiger Gliederung angestellt.

Insgesamt 17 400 Bedarfsgemeinschaften gemäß 
SGB II, in denen 31 590 Personen leben, gab es 
in der Landeshauptstadt Magdeburg zum Stichtag 
31.12.2017. Im Vergleich zum Vorjahr nahm die 
Zahl der Bedarfsgemeinschaften damit magde-
burgweit um 5,2 Prozent ab, die der dort lebenden 
Personen um 2,0 Prozent. Die größten prozentu-
alen Abnahmen waren für Prester, Hopfengarten 
und Alt Olvenstedt festzustellen, Zunahmen gab 
es entgegen dem stadtweiten Trend vor allem in 
Lemsdorf, Salbke und Neu Olvenstedt bzw. Her-
renkrug. Die Spannweite der Veränderungen 
reichte dabei bei den Bedarfsgemeinschaften von 
minus 23,8 bis plus 5,7 Prozent, bei den dort leben-
den Personen von minus 32,2 bis plus 6,8 Prozent. 

Welcher Stadtteil im Vorjahresvergleich welche 
Entwicklung genommen hat, kann den in der Tabel-
le stehenden Symbolen entnommen werden. Die 
den stadtweiten Wert übertreffenden Stadtteile sind 

dabei mit ausgefüllten Symbolen gekennzeichnet; 
außerdem sind die drei krassesten Zu- und Abnah-
men mit entsprechenden Hochzahlen versehen.

Zieht man ins Verhältnis, wie viele der in den 
Stadtteilen lebenden Menschen als Teil einer Be-
darfsgemeinschaft von SGB-II-Leistungen abhän-
gig sind, erhält man je nach Region ein sehr un-
terschiedliches Bild. So erhält mehr als ein Viertel 
der Bevölkerung in Neu Olvenstedt und Fermers-
leben direkt oder indirekt SGB-II-Leistungen (26,4 
bzw. 26,1 Prozent). Auch in der Neuen Neustadt, 
in Kannenstieg und in Neustädter See liegen die 
Anteile noch über 20 Prozent und damit klar über 
dem gesamtstädtischen Wert in Höhe von 13,1 
Prozent. Im Gegensatz dazu gibt es in Magdeburg 
auch Gebiete, in denen dieser Anteil beispielweise 
nicht mehr als drei Prozent ausmacht – namentlich 
in Hopfengarten (3,0 Prozent), Alt Olvenstedt (2,9 
Prozent), Ottersleben (2,7 Prozent), Nordwest (2,6 
Prozent), Berliner Chaussee (2,2 Prozent) und 
Prester und den Elbe-Ortschaften (je 1,9 Prozent). 
Die innerstädtischen Verhältnisse macht die the-
matische Karte auf Seite 46 noch eindrücklicher. 

Nicht in die Grundsicherung, sondern lediglich in 
der Bezugszeit von Arbeitslosengeld nach SGB 
III befanden sich zum Jahresende in der Landes-
hauptstadt 2 174 Personen, was ein Rückgang 
von 4,6 Prozent im Vergleich zum Vorjahr dar-
stellt. Rund 1,4 Prozent der Magdeburgerinnen 
und Magdeburger innerhalb des erwerbsfähigen 
Alters nahmen damit diese Leistung in Anspruch. 
Je nach Stadtteil differierte der Anteil dabei zwi-
schen 0,8 Prozent (Nordwest) und 2,2 Prozent 
(Beyendorf-Sohlen; siehe mit Datenbalken ver-
sehene Tabellenspalte).  Die im Jahresvergleich 
größten prozentualen Abnahmen bei den Fallzah-
len waren dabei in den Elbe-Ortschaften, Nord-
west und in der Alten Neustadt zu registrieren, 
wohingegen in Buckau, Alt Olvenstedt und Ro-
thensee die in Relation größten Zunahmen zu ver-
zeichnen waren; dazuzusagen ist allerdings, dass 
diese Werte auf kleineren Fallzahlen fußen und 
auch deswegen dynamischer schwanken können.

Einen Überblick über die gesamtstätische Ent-
wicklung ausgewählter Arbeitsmarkt- und So-
zialdaten in der Landeshauptstadt liefert wie 
gewohnt die Übersichtstabelle auf Seite 47. 
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Wichtigste Kennzahlen nach SGB II und III, Stand: Dezember 2017
(Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit; stellenweise geringfügige Schätzungen durch eigene Berechnungen)

01 Altstadt 1 824   957   129  1,3
02 Werder  105   69   17  0,9
04 Alte Neustadt  927   525   74 s  3 0,9
06 Neue Neustadt 3 370  1 753   161  1,6
08 Neustädter See 2 384  1 167   124  2,0
10 Kannenstieg 1 357   662   66  2,1
12 Neustädter Feld 1 577   863 s   93 s  1,6
18 Nordwest  119   79   23  2 0,8
20 Alt Olvenstedt  115  3  64  1  41  2 1,5
22 Neu Olvenstedt 2 964  3 1 581   132  1,8
24 Stadtfeld Ost 2 238  1 273   229  1,3
26 Stadtfeld West 1 426   847   104 s  1,2
28 Diesdorf  109   71   18 s  0,8
30 Sudenburg 3 437  1 913 s   191 s  1,6
32 Ottersleben  285 s   198 s   79  1,2
34 Lemsdorf  219  1  156  3  19 s  1,3
36 Leipziger Straße 2 662  1 397   149  1,6
38 Reform 1 286   705   96  1,6
40 Hopfengarten  141 s  2  118 s  2  34 s  1,1
44 Buckau  950   571   72  1 1,6
46 Fermersleben  938   604   36  1,4
48 Salbke  677  2  334  2  45  1,6
50 Westerhüsen  359   183   31 s  1,5
52 Brückfeld  405   204   33  1,7
54 Berliner Chaussee  51   35   19 s  1,3
56 Cracau  874   544   69 s  1,3
58 Prester  40  1  29  3 .   . .
64 Herrenkrug  61   37  1 .   . .
66 Rothensee  357   182   36  3 2,0
74 Elbe-Ortschaften1  22   16   10  1 1,3
78 Beyendorf-Sohlen  54   38   17  2,2

keine Angabe/Zuordnung2  257  225  11 s x
Magdeburg 31 590  17 400  2 174  1,4

1 im Falle der "Elbe-Ortschaften" – bestehend aus Pechau, Randau-Calenberge und Zipkeleben – Zusammenfassung von Stadtteilen

Die Symbole geben die Entwicklungsrichtung der prozentualen Veränderungen im Vergleich zum Vorjahr wieder:
  gestiegen/gefallen/konstant geblieben  wie in der gesamten Stadt oder noch stärker gestiegen/gefallen
Die Hochzahlen indizieren die drei stärksten Veränderungen in beiden Entwicklungsrichtungen im Vergleich zum Vorjahr:
Personen in Bedarfgemeinschaften: 1 = - 32,2 %; 2 = - 25,0 %; 3 = - 24,8 %; . . . [MD:  = - 2,0 %]; . . .; 3 = + 5,3 %; 2 = + 5,5 %; 1 = + 6,8 %
Bedarfsgemeinschaften: 1 = - 23,8 %; 2 = - 21,9 %; 3 = - 21,6 %; . . . [MD:  = - 5,2 %]; . . .; 3 = + 2,6 %; 2 = + 2,8 %; 1 = + 5,7 %
Arbeitslosengeldempfänger (SGB III): 1 = - 44,4 %; 2 = - 43,9 %; 3 = - 28,8 %; . . . [MD:  = - 4,6 %]; . . .; 3 = + 28,6 %; 2 = + 36,7 %; 1 = + 38,5 %

Nr. Stadtteil1

s vorläufig geschätzte Werte auf Basis letztverfügbarer Daten nach alter kleinräumigen Gliederung

3 erwerbfähige Bevölkerung zwischen 15 und 65 Jahren mit Hauptwohnsitz in Magdeburg (Stand: 31.12.2017, Quelle: Einwohnermelderegister)

2 inkl. Fälle aus den übrigen Stadtteilen, die nicht oder schwach bevölkert sind 
  (Sülzegrund, Großer Silberberg, Beyendorfer Grund, Kreuzhorst, Industriehafen, Gewerbegebiet Nord und Barleber See)

– 2,0 % – 5,2 % – 4,6 %

SGB III

Anteil an 
erwerbsfähiger 

Bevölkerung3 (in %)

SGB II

Bedarfsgemeinschaften 
insgesamt

Arbeitslosengeld-
empfänger insgesamt

Personen in 
Bedarfsgemeinschaften 

insgesamt
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Übersicht: Entwicklung ausgewählter Arbeitsmarkt- und Sozialdaten in Magdeburg
(Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit)

Juni 2018 März 2018 Dezember 2017 September 2017 Juni 2017

Arbeitslosenanteil, 
SGB II + III, gesamt
(in Prozent) 

7,0 7,2 6,9 7,1 7,3

Langzeitarbeitslosenanteil, 
SGB II + III, gesamt
(in Prozent) 

2,3 2,3 2,3 2,4 2,6

Sozialversicherungspflichtige Beschäftigte (Wohnort), gesamt
(in Prozent) k. A. k. A. 60,2 60,4 59,1

Leistungsempfänger *
nach SGB III, gesamt
(Anzahl) 

2 282 2 345 2 103 2 053 2 029

Personen in Bedarfsgemeinschaften nach SGB II, gesamt
(Anzahl) 29 964 30 344 30 442 32 431 32 894

Nichterwerbsfähige Leistungsempfänger nach SGB II
(Anzahl) 7 982 8 030 8 045 8 014 8 022

SGB II-Leistungen insgesamt 
(in Mio. Euro) k. A. 15,225 14,957 15,642 15,961

k. A. - keine Angabe vorhanden 

Bemerkungen:
- Anteile berechnet an der Erwerbsfähigen Bevölkerung im Alter von 15 bis unter 65 Jahren
- *Leistungsempfänger nach SGB III: Empfänger von ALG I bei Weiterbildung nicht enthalten.

Merkmale

Die grau unterlegten Felder weisen auf aktuell 
vorhandene Stadtteildaten hin.

Stadt Magdeburg
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REGISTERMODERNISIERUNG UND 
VERWALTUNGSDATENNUTZUNG  
IN DER AMTLICHEN STATISTIK
Aktuelle Entwicklungen und anstehende  
Herausforderungen

Arno Bens, Stefan Schukraft
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 Schlüsselwörter: Digitalisierung – Register – Verwaltungsdaten – 
Eignungs prüfung – Bürokratieabbau

ZUSAMMENFASSUNG

Die optimale Nutzung vorhandener Daten ist ein Schlüssel für leistungsfähige und zu-
kunftsorientierte Verwaltungen. Der Nationale Normenkontrollrat hat daher die Leit-
idee modernisierter, digital vernetzter Register auf die politische Agenda gesetzt und 
ein Gutachten dazu veröffentlicht. Mit Zustimmung der Betroffenen könnten Behörden 
elektronisch auf umfangreiche Daten zugreifen, die bislang nicht für sie verfügbar sind 
oder gesondert erhoben werden müssen. Dadurch werden bessere und belastungsar-
me Verwaltungsdienstleistungen möglich. Das Statistische Bundesamt greift diesen 
Impuls auf und identifiziert in einem systematischen Verfahren die Nutzungspoten-
ziale bestehender Verwaltungsregister und -daten. Als unterstützende Infrastruktur 
entsteht eine kollaborative Informationsplattform zu den Verwaltungsdatenquellen.

 Keywords: digitalisation – register – administrative data – 
suitability assessment – reduction of bureaucracy

ABSTRACT

Optimum use of existing data is a key to effective and future-oriented public adminis-
tration. Thus, Germany’s National Regulatory Control Council (Nationaler Normenkon-
trollrat) has put the vision of modernised, digitally connected registers on the political 
agenda and has published an expert opinion. With the consent of persons and compa-
nies concerned, public authorities could have electronic access to many data that so far 
have not been available to them or have had to be collected specifically. This would lead 
to better and low-burden administrative services. The Federal Statistical Office of Ger-
many now applies this vision, identifying through a systematic approach the potential 
of using existing administrative registers and data. A collaborative information platform 
on administrative data sources is being developed as a supporting infrastructure.

Dieser Artikel ist erschienen in: Statistisches Bundesamt, WISTA, 4/2018, S. 11 - 25
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1

Einleitung

Die Digitalisierung bietet der Verwaltung große Chan-
cen, die Effizienz zu steigern und neue nutzerfreund-
liche Leistungsangebote zu entwickeln. Sie ist aber kein 
Selbstzweck, sondern kann Bürgerinnen und Bürger 
sowie Unternehmen von unnötiger Bürokratie entlas-
ten. Darüber hinaus ist sie ein wichtiger Baustein für die 
Zukunftsstrategie der Verwaltung im demografischen 
Wandel. Bei allem Enthusiasmus für dieses Trendthema 
jedoch dürfen die Belange des Datenschutzes sowie der 
Prozess- und Datenqualität nicht zurücktreten. In die-
sem Spannungsfeld bewegen sich aktuelle Vorschläge 
zur Registermodernisierung sowie deren Implikationen 
und Folgeprozesse in der amtlichen Statistik.

2

Die Vision: Moderne, vernetzte Register 
für die digitale Verwaltung

„Mehr Leistung für Bürger und Unternehmen: Verwal-
tung digitalisieren. Register modernisieren.“ lautet der 
Titel eines im Oktober 2017 veröffentlichten Gutachtens 
(McKinsey, 2017) im Auftrag des Nationalen Normen-
kontrollrats. Der Nationale Normenkontrollrat berät als 
unabhängiges Gremium die Bundesregierung in Fragen 
des Bürokratieabbaus und der besseren Rechtsetzung. 
In dem Gutachten werden Wege aufgezeigt, wie sich 
durch eine moderne, digital vernetzte Registerland-
schaft die Effizienz und Leistungsfähigkeit der Verwal-
tung steigern lässt. Im Vordergrund steht dabei die Kun-
denorientierung, also der Nutzen für Bürgerinnen und 
Bürger sowie die Unternehmen, die Verwaltungsleis- 
tungen in Anspruch nehmen. Auf die amtliche Statistik 
als derjenige Teil der Verwaltung, der in herausgeho-
benem Maße Daten erhebt und verarbeitet, wird dabei 
gesondert eingegangen.

Die zentralen Ideen des Gutachtens, an dem auch das 
Statistische Bundesamt unterstützend beteiligt war, 
werden im Folgenden skizziert. Der zweite Teil des Arti-
kels beleuchtet die Implikationen und Folgeprozesse in 
der amtlichen Statistik.

2.1 Vernetzte Daten als zentrale  
Ressource für bessere Verwaltungs-
leistungen

Die Verwaltung arbeitet heute mit einem hohen Ausmaß 
an IT-Unterstützung. Dabei werden Daten beispiels-
weise aus Formularen, Nachweisen oder Datenbank-
abfragen erhoben, verarbeitet und geprüft. Die Ergeb-
nisse eines Verwaltungsverfahrens werden in der Regel 
ebenfalls elektronisch erzeugt und gespeichert. Eine 
besondere Rolle spielen dabei die in der Verwaltung 
geführten Register. Diese enthalten strukturierte Daten 
zu bestimmten Sachverhalten, die in vielen Verfahren 
sowohl als Grundlage zur Prüfung als auch zur dauerhaf-
ten Speicherung amtlicher Feststellungen und Entschei-
dungen eingesetzt werden.

Daten sind also eine zentrale Ressource für das Ver-
waltungshandeln und somit ein wichtiger Schlüssel für 
ein verbessertes Leistungsangebot, sofern es gelingt, 
den Zugang und die Verarbeitung zu optimieren. Die-
ser Grundgedanke wurde schon im 2013 erlassenen 
Gesetz zur Förderung der elektronischen Verwaltung 
(E-Government-Gesetz – EGovG) erkennbar: Dieses 
schafft die Voraussetzungen für Bundesbehörden, in 
elektronisch geführten Verwaltungsverfahren erforder-
liche Nachweise mit der Einwilligung der Verfahrens- 
beteiligten direkt bei der ausstellenden öffentlichen 
Stelle elektronisch einzuholen (§ 5 EGovG). Zusätzlich 
sollen Behörden ihre Verwaltungsabläufe im Rahmen 
der Digitalisierung dokumentieren, analysieren und 
optimieren (§ 9 EGovG). 

Eine konsequent kundenzentrierte Umsetzung die-
ses Leitgedankens führt zu neuen Anforderungen und 
Verbesserungspotenzialen in der Verwaltung: In einer 
digitalisierten Welt sind die Nutzerinnen und Nutzer 
gewohnt, dass räumliche und andere bisher etablierte 
Bezugsgrenzen für sie nicht spürbar sind und elektro-
nische Anwendungen ein ganzheitliches Erlebnis bie-
ten. Beispiele hierfür sind Internet-Marktplätze, die ver-
schiedenste Artikel unabhängig vom jeweiligen Anbieter 
zum Kauf anbieten, oder Reiseplattformen, die Flüge, 
Hotels und Versicherungsleistungen kombinieren. Der-
artige Erfahrungen senken die Bereitschaft, sich bei der 
Inanspruchnahme von elektronischen Verwaltungsleis-
tungen mit verschiedenen Zuständigkeiten, administra-
tiven Ebenen und unterschiedlichen Rechtsgrundlagen 
auseinanderzusetzen. Mit dem On line zugangsgesetz 
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vom 14. August 2017 wird diesen neuen Nutzererwar-
tungen durch Schaffung eines Portalverbundes für elek-
tronische Verwaltungsleistungen Rechnung getragen.

Aber wie lässt sich dies erreichen? „Im Maschinenraum 
der digitalen Verwaltung muss kräftig aufgeräumt wer-
den.“ – so formuliert es der Vorsitzende des Nationalen 
Normenkontrollrates, Dr. Johannes Ludewig, in seinem 
Vorwort zum Gutachten „Mehr Leistung für Bürger und 
Unternehmen: Verwaltung digitalisieren. Register moder-
nisieren.“ Die stark zersplitterte Verwaltungslandschaft 
führt dazu, dass sich Bürgerinnen und Bürger sowie 
Unternehmen in vielen Lebenslagen einer „Behörden-
reise“ unterziehen müssen. Sie müssen Informationen 
und Nachweise bei verschiedenen Behörden einreichen, 
um eine Leistung zu erhalten. Als besonderes Ärgernis 
wird dabei häufig erlebt, wenn gleiche oder ähnliche 
Informationen mehrfach angegeben werden müssen. An 
den Schnittstellen zwischen Bürgerinnen und Bürgern 
beziehungsweise Unternehmen und Verwaltung, aber 
auch im Austausch zwischen verschiedenen Behörden 
kommt es dabei immer wieder zu Medien- und System-
brüchen: Als Beispiel kann hier der Antrag auf Elterngeld 
angeführt werden. Hierbei werden unter anderem Anga-
ben zur antragstellenden Person (zum Beispiel Adress-
daten, Steuer-Identifikationsnummer, Staatsangehörig-
keit, Familienstand) abgefragt sowie ein Steuerbescheid 
und eine Geburtsurkunde des Kindes als Nachweise 
verlangt. All diese Informa tionen sind in der Regel in der 
Verwaltung bereits bekannt und müssen dennoch von 
der antragstellenden Person erneut zusammengestellt 
und übermittelt werden – häufig in Papierform. In der 
Elterngeldstelle werden die Angaben wiederum in einer 
Fachanwendung erfasst und die Dokumente gegebenen-
falls digitalisiert, sofern eine elektronische Aktenfüh-
rung vorgeschrieben ist.

Die Idee der Registermodernisierung begegnet dem auf 
zwei Ebenen:

> Informationsbeschaffung: Schon einmal an die 
Verwaltung übermittelte Informationen sollen nicht 
erneut abgefragt werden (sogenanntes Once-Only-
Prinzip).

> Nachweisführung: Das Einreichen von Nachweisen 
entfällt, wenn der Nachweis durch eine elektro-
nische Abfrage von Registern oder Verwaltungsdaten 
erbracht werden kann.

In einer modernisierten Registerlandschaft könnten 
große Teile des Antragsformulars bereits vorausgefüllt 
werden und das gesonderte Einreichen der genannten 
Nachweise entfallen, wenn die prüfende Elterngeldstelle 
– mit Zustimmung der antragstellenden Person – die 
benötigten Angaben aus den Melde- und Personen-
standsregistern und der Finanzverwaltung elektronisch 
abrufen kann.

Auch Statistiken wie der Zensus ließen sich durch eine 
registerbasierte Durchführung deutlich belastungs-
ärmer, kostengünstiger und schneller gestalten.

2.2 Wie eine modernisierte Register-
landschaft aussehen könnte

 Grafik 1 zeigt die im Gutachten „Mehr Leistung für 
Bürger und Unternehmen: Verwaltung digitalisieren. 
Register modernisieren.“ benannten Eckpunkte für  eine 
modernisierte Registerlandschaft.

Diese Eckpunkte lassen sich wie folgt beschreiben:

Verschiedene Basisregister 
mit häufig benötigten Angaben

Wichtige Informationen zu relevanten Einheiten wie 
Personen und Unternehmen sollen in sogenannten 
Basisregistern verfügbar gemacht werden. Ebenso sind 
Basisregister zu Adressen, Gebäuden, Fahrzeugen und 
bestimmten Anlagen oder Institutionen denkbar und 
sinnvoll. Sie stellen wichtige, in vielen Verwaltungsver-
fahren benötigte Informationen aktuell, vollständig und 
qualitativ hochwertig zur Verfügung. Der Rechtsrahmen 
sollte einen angemessen breiten Zugang zu diesen 
Daten gewährleisten. Die Klarheit und Transparenz in 

Grafik 1
Elemente einer modernisierten Registerlandschaft
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Bezug auf Verwendung, Pflege und Zuständigkeit muss 
zusätzlich sichergestellt sein.

Es gibt bereits umfangreiche Register in Deutschland, 
die als Grundlage für derartige Basisregister heran-
gezogen werden könnten. Melde- und Personenstands-
register, Ausländerzentralregister, Handelsregister und 
Zentrales Fahrzeugregister sind einige Beispiele für 
Quasi-Basis register, die darüber hinaus bereits einen 
elektronischen Datenaustausch ermöglichen.

In anderen Bereichen sind kaum Strukturen vorhanden, 
aus denen Basisregister entwickelt werden können. Dies 
trifft beispielsweise für ein Gebäude- und Wohnungs-
register, ein Bildungsregister oder ein Register für selbst-
ständig Tätige zu.

Technische Infrastruktur für den Datenaustausch

Für den effizienten Datenaustausch zwischen Behörden 
und Basisregistern wird eine technische Infrastruktur 
benötigt. Einheitliche Standards gewährleisten eine 
plattformunabhängige und skalierbare Vernetzung von 
Registerdaten und müssen in Hinsicht auf Datenschutz 
und Datensicherheit dem Stand der Technik entspre-
chen. Eine Zentralisierung von Datenbeständen ist 
dabei nicht zwingend erforderlich, kann aber Vorteile 
bei Konsistenz, Performanz und Kosten bieten. Neben 
den Basisregistern sollen perspektivisch auch fach-
spezifische Verwaltungsdatenbestände über entspre-
chende Schnittstellen vernetzt und erschlossen werden. 
Dies kann mit Pilotprojekten vorangetrieben werden, die 
besonders geeignet sind, den Nutzen vernetzter Register 
für die Verfahrensbeteiligten erlebbar zu machen. Bei-
spiele  könnten hier ein elektronischer Elterngeldantrag 
oder ein registerbasierter Zensus sein.

Identifikatoren für eindeutige Zuordnungen

Damit eine Behörde die benötigten Daten in einem 
Register treffsicher identifizieren kann, muss der zu 
übermittelnde Datensatz eindeutig bezeichnet werden. 
In den derzeit vorherrschenden Strukturen geschieht 
dies meist über Stammdaten. Bei Bürgerinnen und 
Bürgern sind dies zum Beispiel Name, Anschrift und 
Geburts datum, bei Unternehmen die Firma oder Unter-
nehmensbezeichnung sowie der Sitz des Unterneh-
mens. Dieses Verfahren hat zwei Nachteile: Zum einen 
können unterschiedliche Schreibweisen oder Tippfehler 

dazu führen, dass eine manuelle Korrektur oder Aus-
wahl erforderlich ist, zum anderen müssen teilweise 
viele Informationen übermittelt werden, um Eindeutig-
keit herzustellen. Darüber hinaus können sich einige 
Stammdaten ändern, zum Beispiel durch Umzug, Heirat 
oder Umfirmierung.

Behörden, die große Datenmengen verwalten, verwen-
den daher Identifikatoren oder eindeutige Kennzeichen, 
um eine effiziente Zuordnung zu erreichen. Beispiele 
sind die Steuer-Identifikationsnummer (Steuer-ID) oder 
die Sozialversicherungsnummer bei Personen bezie-
hungsweise die Handelsregisternummer | 1, die Betriebs-
nummer | 2, die EORI-Nummer | 3 oder die LEI-Nummer | 4 
im Unternehmenskontext. Zur Identifizierung von Vor-
gängen werden darüber hinaus behördenspezifische 
Aktenzeichen vergeben.

Wie die Auflistung zeigt, haben alle diese Kennzeichen 
nur eine begrenzte Reichweite, das heißt sie können nur 
zur Identifizierung in einem bestimmten Behörden- oder 
Themenkontext verwendet werden. Sollen Daten aus 
einem anderen Kontext verarbeitet werden, muss die 
Identifizierung der betroffenen Einheit entweder über 
Stammdaten erfolgen oder das jeweils benötigte Kenn-
zeichen muss im Verwaltungsverfahren separat erhoben 
werden.

Eine jeweils eindeutige Identifikationsnummer für Per-
sonen, Unternehmen und andere relevante Einhei-
ten bietet aus technischer Sicht die größten Vorteile: 
Abfragen in Registern und Mitteilungen an Behörden 
könnten automatisiert immer eindeutig zugeordnet 
werden. Zudem lassen sich Verbindungen zwischen 
Einheiten sehr effizient elektronisch abbilden: Wird bei 
einem Fahrzeug die Identifikationsnummer der Halte-
rin oder des Halters gespeichert, können zum Beispiel 
Adress- und Namensänderungen automatisiert an die 
zustän digen Behörden übermittelt und in deren Daten-
bestände übernommen werden.

 1 Die Handelsregisternummer ist in Verbindung mit dem zuständigen 
Registergericht eindeutig.

 2 Die Betriebsnummer wird von der Bundesagentur für Arbeit vergeben.

 3 EORI = Economic Operators‘ Registration and Identification; eindeu-
tiges Kennzeichen für Wirtschaftsbeteiligte bei der Zollabwicklung in 
der Europäischen Union.

 4 LEI = Legal Entity Identifier; global eindeutige Rechtsträgerkennung 
insbesondere für auf den Finanzmärkten tätige Unternehmen.
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 Bereichsspezifische Personenkennzeichen:  
Das österreichische Modell zur Wahrung daten-
schutzrechtlicher Belange

Mit den Chancen und Potenzialen, die sich durch die Ein-
führung eindeutiger Identifikatoren eröffnen, sind in glei-
chem Maße hohe Risiken in Bezug auf den Datenschutz 
verbunden. Speicherung und Transport von Informatio-
nen innerhalb einer derart vernetzten Register landschaft 
bergen immer ein Restrisiko. Allein die Existenz ein-
deutiger Personenkennzeichen würde es erfolgreichen 
Angreifern erleichtern, verschiedenste Daten zu einer 
Person zu kombinieren und so weit reichende Profile zu 
erstellen. Darüber hinaus könnte das Bewusstsein der 
Bürgerinnen und Bürger darüber, dass Behörden per-
sonenbezogene und sensible Daten erlangen und kom-
binieren können, zu einem Vertrauens verlust führen. 
Auch entsprechende gesetzliche Regelungen, die die 
Befugnisse der Behörden entsprechend einschränken, 
würden diese teilweise historisch begründeten Beden-
ken und Ängste kaum ausräumen können, wenn die 
tech nische Möglichkeit eines derartigen Missbrauchs 
besteht (Martini und andere, 2017, hier: Seite 3 f. und 
Seite 33 f.).

Ein Lösungsansatz, der die Potenziale eindeutiger Perso-
nenkennzeichen mit einer weitreichenden Gewährleis-
tung des Datenschutzes verbindet, wurde in Österreich 
umgesetzt: Das dort verwendete System kombiniert 
einen geheimen eindeutigen Personenidentifikator 
(„Stammzahl“) mit verschiedenen bereichsspezifischen 
Personenkennzeichen (bPK). Insgesamt sind in der 
österreichischen E-Government-Bereichsabgrenzungs-
verordnung 26 staatliche Tätigkeitsbereiche festgelegt. 
Die Datenanwendungen eines Tätigkeitsbereichs ver-
binden personenbezogene Daten immer nur mit dem 
im jeweiligen Bereich gültigen bereichsspezifischen Per-
sonenkennzeichen. Dadurch kann ausgeschlossen wer-
den, dass personenbezogene Daten aus einem Bereich 
mit Daten zur selben Person aus einem anderen Bereich 
zusammengeführt werden können. Dies entspricht 
mit Blick auf das Datenschutzniveau der derzeitigen 
Situation in Deutschland: Innerhalb der Finanzverwal-
tung sind die Daten einer Bürgerin oder eines Bürgers 
zusammen mit der Steuer-ID gespeichert, innerhalb der 
Sozialversicherung zusammen mit der Sozialversiche-
rungsnummer und in verschiedenen anderen Bereichen 
zum Beispiel unter einem jeweiligen Aktenzeichen. Ein 
bereichsübergreifendes Zusammenführen oder Abglei-

chen der Personendaten ist nur über den Namen (und 
gegebenenfalls weitere Angaben) möglich oder wenn 
die jeweiligen Identifikationsnummern verschiedener 
Bereiche bekannt sind.

Der Vorteil des österreichischen Modells liegt nun darin, 
dass alle bereichsspezifischen Personenkennzeichen 
mittels eines nicht umkehrbaren mathematischen Ver-
fahrens aus einer geheimen Stammzahl abgeleitet wer-
den, mit der eine Bürgerin oder ein Bürger lebenslang 
eindeutig identifizierbar ist. Diese Stammzahl kann 
lediglich von der österreichischen Stammzahlenregis-
terbehörde erzeugt werden und ist nur auf der Bürger-
karte | 5 der jeweiligen Person gespeichert. Eine bereichs-
übergreifende Datenverwendung ist somit nur möglich, 
wenn diese von der Inhaberin oder dem Inhaber der Bür-
gerkarte autorisiert wird. Dazu kann in elektro nischen 
Verwaltungsverfahren die Stammzahl ausgelesen wer-
den, um in einem gesicherten Bereich die benötigten 
bereichsspezifischen Personenkennzeichen abzuleiten. 
Alternativ kann die Stammzahlenregisterbehörde ver-
schiedene bereichsspezifische Personenkennzeichen 
zu einer Person liefern. Dazu muss die anfragende 
Behörde die Person im zentralen Melderegister identi-
fizieren und für den Abruf der jeweiligen bereichsspezi-
fischen Personenkennzeichen explizit zugelassen sein. 
Die Aufgaben der Stammzahlenregisterbehörde nimmt 
die unabhängige österreichische Datenschutzbehörde 
wahr. Ein vergleichbares System wäre bei entsprechen-
der Ausgestaltung möglicherweise auch in Deutschland 
datenschutzrechtlich möglich und verfassungskonform 
umsetzbar.

Standardisierung und Harmonisierung

Neben den immensen technischen Herausforderungen, 
die mit einer Umsetzung der hier geschilderten Idee der 
Registermodernisierung und -vernetzung einhergehen, 
müssten auch weitere Maßnahmen angegangen werden:

Der Einsatz von Informationen aus technisch vernetz-
ten Registern in Verwaltungsverfahren setzt einheit-
liche Qualitätsstandards voraus. Für viele bestehende 
Register wird die inhaltliche Konsistenz durch gesetz-
liche Regulierung erreicht. Im Falle dezentral gepfleg-

 5 Die österreichische Bürgerkarte ist vergleichbar mit dem neuen 
deutschen Personalausweis mit eID-Funktion (elektronische Iden-
tifikation). Die Bürgerkarte verfügt darüber hinaus auch über eine 
Signaturfunktion.
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ter Datenbestände muss aber auch die Einhaltung ein-
heitlicher Qualitätsstandards in Bezug auf sachliche 
und formale Richtigkeit, Vollständigkeit und Aktualität 
gewährleistet sein. Greift beispielsweise eine Behörde 
zur Durchführung eines Planungs- oder Genehmigungs-
verfahrens auf die von einer anderen Behörde erhobe-
nen oder generierten Daten zu, muss die Eignung der 
Daten sicher gestellt sein. Dazu müssen Spielräume bei 
der praktischen und inhaltlichen Befüllung der Daten-
basis eingegrenzt und eine einheitliche Datenqualität 
hergestellt werden. 

Damit die Umsetzung des Once-Only-Prinzips in einer 
modernisierten Registerlandschaft zu spürbaren Ent-
lastungen führen kann, sind zudem inhaltliche Harmo-
nisierungen über die Register hinweg notwendig. Wird 
ein Merkmal oder eine Einheit in verschiedenen Ver-
waltungsbereichen unterschiedlich abgegrenzt, muss 
in jedem Verwaltungsverfahren in der jeweils zutreffen-
den Definition erneut eine Abfrage erfolgen. Beispiele 
hierfür sind monetäre Größen wie Einkommen und 
Umsätze. In vielen Verwaltungsverfahren sind entspre-
chende Angaben notwendig, häufig sind aber bei der 
Ermittlung des anzugebenden Wertes bestimmte Posi-
tionen herein- oder herauszurechnen. In diesen Fällen 
ist ein Rückgriff auf gegebenenfalls vorhandene Regis-
terdaten nur dann Erfolg versprechend, wenn die zur 
Berechnung notwendigen Angaben auch an anderer 
Stelle hinreichend differenziert erfasst sind (zum Bei-
spiel aus dem Besteuerungsverfahren). Selbiges gilt, 
wenn die einem Register zugrunde liegenden Einheiten 
unterschiedlich sind. Dies ist häufig im Unternehmens-
kontext der Fall, wo Angaben zu verschiedenen recht- 
lichen oder räumlich abgegrenzten Einheiten erforder-
lich sein können (zum Beispiel Konzerne, rechtliche Ein-
heiten, Organschaften, Betriebe oder Arbeitsstätten). 
Leistungsfähige Register und hochwertige Daten kön-
nen hier nur im Zusammenwirken verschiedener Behör-
den und Ressorts unter Ausschöpfung entsprechender 
technischer Mittel erzielt werden.

Zentrale Stelle zur Steuerung

Die Umsetzung der genannten Elemente einer moder-
nisierten Registerlandschaft kann nur durch ein koordi-
niertes Handeln über föderale Ebenen hinweg gesche-
hen. Die Schaffung einheitlicher technischer Standards 
und Fortschritte bei der Harmonisierung von Registern 
erfordern zudem eine ressortübergreifende Zusam-

menarbeit. Dies kann nur durch eine zentrale Stelle 
gewährleistet werden, die die notwendigen Koordinie-
rungsaufgaben wahrnimmt. Sie sollte darüber hinaus 
Empfehlungen und Handlungserfordernisse in den poli-
tischen Raum einbringen können.

Wichtigste Aufgabe ist die Entwicklung der zugrunde 
liegenden Struktur aus Basisregistern, Datenaustausch-
verfahren und Identifikatoren. Dabei müssen die mit 
der technischen und fachlichen Umsetzung betrauten 
Stakeholder eng einbezogen und die notwendigen Stan-
dardisierungen etabliert werden.

Darüber hinaus sollte die zentrale Stelle den Nutzen der 
Registermodernisierung durch die Umsetzung konkreter 
Pilotprojekte spürbar machen. Um die Thematik in Ver-
waltung und Öffentlichkeit zu platzieren, ist eine breite 
und zielgerichtete Kommunikation erforderlich. Dabei 
gilt es auch, aktiv auf Lösungen für mehr Datenschutz 
und Transparenz hinzuweisen. Neben der Rolle als „trei-
bende Kraft“ sollte sich die zentrale Stelle auch als Infor-
mations- und Beratungsdienstleister anbieten. Sie muss 
interessierte Behörden über die Potenziale und Möglich-
keiten der Registermodernisierung informieren und ent-
sprechende Vorhaben unterstützen.

2.3 Registermodernisierung 
als politische Agenda

In ihrem Koalitionsvertrag unterstreichen die Regie-
rungsparteien im Bund die Bedeutung des Themas Digi-
talisierung. Mit Blick auf das hier vorgestellte Gutachten 
heißt es: „Damit ermöglichen wir Behörden, Daten über 
gemeinsame Register und eindeutige, registerüber-
greifende Identifikationen zu verknüpfen („once only“-
Prinzip). Wir werden die öffentlichen Register moderni-
sieren und dafür die Vorschläge des Normenkontrollrates 
prüfen.“ Die neue Regierung will eine E-Government-
Agentur einrichten, um Standards und Pilotlösungen 
über die föderalen Ebenen hinweg zu entwickeln.

Der Nationale Normenkontrollrat treibt das Thema im 
politischen Raum weiter voran und fordert die Umset-
zung in einem Registermodernisierungsgesetz. Auch 
der Statistische Beirat des Statistischen Bundesamtes 
unterstreicht die Bedeutung der Registermodernisierung 
für die Verwaltungsdatennutzung in der amtlichen Sta-
tistik unter den Aspekten der Datenqualität, der Entlas-
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tung von Auskunftgebenden (vor allem Unternehmen) 
und der Kostenersparnis. | 6 

3

Was bereits jetzt möglich ist: Verwal-
tungsdatennutzung in der Statistik

Die amtliche Statistik zeichnet sich durch einen beson-
ders hohen „Datenbedarf“ verbunden mit einer gro-
ßen thematischen Vielfalt aus. Sie kann also von einer 
Umsetzung der beschriebenen Registervernetzung nur 
profitieren. Das oben genannte Gutachten schätzt, dass 
allein im Bereich des Zensus die Kosten in der Verwal-
tung um mehr als 500 Millionen Euro reduziert werden 
könnten, wenn der Zensus auf Grundlage entsprechend 
moder nisierter Register durchgeführt würde.

Die Entlastung der Meldepflichtigen ist ein weiterer 
wichtiger Aspekt. Häufig erleben Bürgerinnen, Bürger 
und Unternehmen die Erfüllung von Statistikpflichten 
als bürokratische Last. Im Vergleich zum Ausfüllen von 
Antragsformularen der Leistungsverwaltung sind Nut-
zen und Wirkung der Statistikmeldung für viele Melde-
pflichtige abstrakt – falls überhaupt wahrnehmbar. Auch 
aus diesem Grunde liegt es im Interesse der amtlichen  
Statistik, vorhandene Verwaltungsdaten zu nutzen, 
wenn dies möglich und angemessen ist.

Der Gedanke ist natürlich nicht neu. Bereits heute wird 
rund die Hälfte aller Statistiken als Sekundärerhebung 
durchgeführt, das heißt Bürgerinnen und Bürger sowie 
Unternehmen werden nicht direkt befragt (Lorenz/Opfer-
mann, 2017, hier: Seite 50). Stattdessen werden die 
benötigten Informationen bei den zuständigen Stellen 
– meist in der Verwaltung – erhoben. Darüber hinaus ste-
hen mit eSTATISTIK.core medienbruchfreie elektro nische 
Meldewege zur Verfügung. Die Erstellung von Statistiken 
auf Grundlage von Einzeldaten aus bestehenden Regis-
tern und Verwaltungsdaten geht noch einen Schritt wei-
ter, da der Meldeaufwand in den Verwaltungsstellen weit-
gehend entfällt. Auch hierfür gibt es bereits erfolgreich 
umgesetzte Anwendungen, zum Beispiel in den Konjunk-
turstatistiken (Lorenz/Opfermann, 2017, hier: Seite 55 f.).

 6 Der Statistische Beirat sprach auf seiner 64. Sitzung bereits entspre-
chende Empfehlungen aus. Die Registermodernisierung greift zudem 
frühere Empfehlungen des Beirates zur Fortentwicklung der amtlichen 
Statistik auf.

Damit Register und Verwaltungsdaten für eine statis-
tische Nutzung herangezogen werden können, müssen 
sie hinsichtlich Qualität, Aktualität und Umfang den 
jeweiligen Anforderungen entsprechen. Für die amt-
liche Statistik ist es also zentral, grundsätzlich denkbare 
Datenquellen nach ihrer entsprechenden Eignung einzu-
stufen. Hierzu wurden dem Statistischen Bundesamt mit 
der Novellierung des Bundesstatistikgesetzes (BStatG) 
und der Einführung des § 5a BStatG neue Instrumente 
für eine solche notwendige Eignungsprüfung an die 
Hand gegeben (Engelter/Sommer, 2016): 

§ 5a Absatz 1 BStatG lautet: „Vor der Anordnung oder 
Änderung einer Bundesstatistik prüft das Statistische 
Bundesamt, ob bei Stellen der öffentlichen Verwal-
tung bereits Daten vorhanden sind, die für die Erstel-
lung der jeweiligen Bundesstatistik qualitativ geeignet 
sind.“ – Hiermit ist zunächst die Verpflichtung verbun-
den, eine mögliche Verwaltungsdatennutzung bei extern 
angestoßenen Anordnungen oder Änderungen von Bun-
desstatistiken zu prüfen. Das anzuwendende Verfahren 
wird in den folgenden Absätzen geregelt und sieht ins-
besondere die Lieferung von Metadaten (Absatz 2) und 
gegebenenfalls formal anonymisierter Einzeldaten (Test-
daten, Absatz 3) durch die datenhaltenden Stellen vor. 
Die so geschaffene Grundlage für eine Eignungsprüfung 
kann aber auch aktiv vonseiten der Statistik genutzt wer-
den, um geeignete Register und Verwaltungsdaten bei 
bestehenden Statistiken zu erschließen.

Das Gutachten des Nationalen Normenkontrollrates gab 
den Impuls, die bestehenden Potenziale der Verwal-
tungsdatennutzung für die Statistik in einem „Proof of 
Concept“, also einer Machbarkeitsstudie, zu beleuchten 
und Wege zu deren vollumfänglichen Nutzung aufzuzei-
gen. Zentrale Ergebnisse sind ein systematisches Ver-
fahren zur Identifizierung und Erschließung geeigneter 
Verwaltungsdatenquellen und eine Infrastruktur zum 
Informationsaustausch, wie im Folgenden dargestellt.

3.1 Vier Kernziele der Verwaltungsdaten-
nutzung in der amtlichen Statistik

Welche Verwaltungsdaten für eine Nutzung in der Statis-
tik geeignet sind, hängt in erster Linie von der zu verfol-
genden Zielstellung ab. Neben den naheliegenden Inte-
ressen eines Effizienzgewinns in der amtlichen Statistik 
oder einer Bürokratieentlastung der Meldepflichtigen 
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sollten auch weitere Anwendungsmöglichkeiten in den 
Blick genommen werden. Diese spielen als Auswahl-
kriterium für Register und andere Datenquellen bei der 
Eignungsprüfung eine entscheidende Rolle.

Hinter dem Bestreben, Verwaltungsdaten optimal für die 
amtliche Statistik zu nutzen, lässt sich ein Bündel von 
vier Kernzielen versammeln:

Ziel A: Ersetzen von Befragungen 
beziehungsweise Befragungsmerkmalen

Diese Zielstellung lässt sich als „Königsdisziplin“ der 
Verwaltungsdatennutzung bezeichnen. Können ein-
zelne Erhebungsmerkmale oder sogar ganze Befragun-
gen durch Daten aus der Verwaltung substituiert wer-
den, reduzieren sich in der Regel sowohl die Belastung 
der Auskunftgebenden als auch die Erhebungskosten. 
Konzeptionell kommt dies einer konsequenten Anwen-
dung des Once-Only-Prinzips in der amtlichen Statistik 
gleich. Bürgerinnen und Bürger sowie Unternehmen 
müssen Daten soweit wie möglich nur einmal an die 
Verwaltung kommunizieren, weil die einzelnen Verwal-
tungsstellen ihrerseits miteinander kommunizieren. 
Dabei muss sichergestellt werden, dass die Verwendung 
der Angaben transparent und mit dem Einverständnis 
der Datengeber („Opt-In“) erfolgt. Je mehr Befragungen 
beziehungsweise Merkmale sich auf diese Weise erset-
zen lassen, desto stärker werden Meldende entlastet. 

Werden erhobene Merkmale durch vorhandene Verwal-
tungsdaten ersetzt, müssen sich die Definitionen in Sta-
tistik und Verwaltung entsprechen. Trifft dies zu, kann 
unter Umständen die Qualität der Daten gesteigert wer-
den, wenn die datenhaltende Stelle in der Verwaltung 
von Amts wegen die Korrektheit der Angaben überprüft 
(zum Beispiel Höhe der Einkünfte bei Verwendung von 
Daten der Finanzverwaltung in der Einkommensteuer-
statistik). Viele notwendige Plausibilisierungen finden in 
solchen Fällen bereits in der zuständigen Behörde statt.

Ziel B: Ergänzen der Erhebung  
und neue Analysemöglichkeiten

Der amtlichen Statistik erschließen sich fortlaufend 
neue Anwendungsfelder. Häufig steigen mit diesen 
neuen Anwendungsperspektiven auch die Anforderun-
gen an die Daten. Geeignete Verwaltungsdaten können 
hierbei zur Erweiterung des Berichtskreises und zur Inte-

gration zusätzlicher Merkmale herangezogen werden. 
Damit lassen sich neue Analysemöglichkeiten erschlie-
ßen, ohne die Meldenden zusätzlich zu belasten.

Beispiel für die Vervollständigung des Berichtskreises 
sind die Mixmodelle in der Konjunkturberichterstattung 
bei der Baustatistik. Die in der Befragung fehlenden 
Betriebe mit weniger als 20 tätigen Personen werden 
durch Verwaltungsdaten aufgefüllt. So erreicht die amt-
liche Statistik eine verbesserte Aussagekraft und Voll-
ständigkeit und entlastet kleinere Betriebe (Dechent, 
2017).

Ziel C: Qualitätssicherung der Daten 
der amtlichen Statistik

Unplausible Fälle (zum Beispiel der außergewöhnliche 
Anstieg eines Wertes) in der Erhebung werden durch 
die Bearbeiterinnen und Bearbeiter in den statistischen 
Ämtern überprüft, dies oftmals durch Rückfragen bei 
den Unternehmen. Die Rückfragen könnten entfallen, 
wenn mögliche Gründe für starke Veränderungen durch 
zusätzliches Wissen zum Beispiel aus Registern zu 
erklären wären. Meldet ein Unternehmen einen – ohne 
zusätzliches Wissen unplausiblen – starken Umsatzan-
stieg an die Statistik, so sind bisher häufig Rückfragen 
an das Unternehmen notwendig. Diese könnten entfal-
len, wenn aus Verwaltungsdaten ersichtlich ist, dass 
im selben Berichtszeitraum ein starker Exportanstieg 
verzeichnet wurde. Ein Vergleich von Merkmalen aus 
Verwaltungsdaten mit Merkmalen aus den Erhebungen 
kann demnach die Plausibilisierung unterstützen. Sind 
die Verwaltungsdaten gut integriert, kann eine solche 
Plausibilisierung automatisiert durchgeführt werden.

Ziel D: Definition beziehungsweise Pflege  
des Berichtskreises

Neben der Qualität der Statistik lässt sich auch der 
Verwaltungsaufwand für die Berichtskreispflege redu-
zieren beziehungsweise macht diese erst möglich. Das 
statistische Unternehmensregister (URS) stellt eine 
zentrale Infrastruktur für die Berichtskreispflege in den 
Unternehmensstatistiken dar und verwendet bereits 
die Daten aus großen Verwaltungsregistern. Aber auch 
Statistiken, die nicht auf dem URS basieren, benötigen 
eine Alternative, um einen passenden und vollstän-
digen Berichtskreis definieren und pflegen zu können. 
Beispiele im Bereich des Produzierenden Gewerbes 
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sind die Mengenstatistiken in der Energiestatistik und 
die Düngemittelstatistik. Im ersten Fall handelt es sich 
oftmals um technische Anlagen, an denen die Aus-
kunftspflicht festgemacht wird. Im anderen Fall werden 
entsprechende Händler gefragt. Beide Attribute sind 
(bisher) nicht im URS enthalten, womit dieses Register 
derzeit als Quelle ausfällt. Bei den Mengenstatistiken 
im Bereich Energie soll das neu geschaffene Markt-
stammdatenregister, das im Laufe des Jahres 2018 in 
Betrieb gehen soll, als externes Register für die Energie-
statistik dienen. Die derzeit schwierige Berichtskreis-
pflege wird somit deutlich erleichtert und qualitativ 
verbessert. 

3.2 Systematische Eignungsprüfung 
in fünf Schritten

Unter Berücksichtigung der beschriebenen Zielrichtun-
gen und der verfügbaren „Werkzeuge“ zur Eignungsprü-
fung nach § 5a BStatG bietet sich ein systematisches 
Vorgehen zur Identifizierung geeigneter Register und 
Verwaltungsdaten an.  Grafik 2

Schritt 1: Einarbeitung in Zielstellungen

Zu Beginn des Prozesses sollten die unter Abschnitt 2.1 
geschilderten Anwendungsmöglichkeiten von Verwal-
tungsdaten bekannt sein. Nur so kann ein möglichst 
breiter Ansatz bei der Identifizierung geeigneter Quellen 
gewährleistet werden. Fehlende Rechtsgrundlagen oder 
Ressourcen zur Umsetzung sollten in den ersten Schrit-
ten nicht dazu führen, Anwendungsszenarien von vorn-
herein zurückzuweisen.

Schritt 2: Screening vorhandener Register

Die in der Verwaltung vorhandenen Register und Daten-
bestände werden zunächst grob nach möglichen Quel-
len für eine gegebene Statistik durchsucht. Dabei sollte 
der Fokus weit sein und alle möglichen Zielstellungen 
einer Nutzung im Blick behalten. Eine tiefe fachliche Prü-
fung erfolgt in diesem Schritt noch nicht, vielmehr geht 
es darum, mit geringem Ressourceneinsatz thematisch 
passende Quellen vorzuselektieren.

Voraussetzung ist ein informativer und umfassender 
Überblick über die Registerlandschaft. Die Grundlage 
hierfür hat das Statistische Bundesamt mit seiner Bei-
stellung zum Gutachten des Nationalen Normenkontroll-
rates geschaffen (Statistisches Bundesamt, 2017). 

Schritt 3: Identifizierung möglicher Datenquellen

Die in Schritt 2 erstellte Liste von Registern und Verwal-
tungsdatenquellen, die möglicherweise einen Mehrwert 
für die Statistik bieten, muss nun eingehender geprüft 
werden. Durch weitere Recherche in verfügbaren Quel-
len wird der „Verdacht“ einer Eignung bestätigt oder 
die Datenquelle wird für weitere Prüfungen verworfen. 
Als verfügbare Quellen können die prüfenden Statistik-
Fachbereiche auf eine interne Verwaltungsdaten-Infor-
mationsplattform, die sogenannte VIP, zurückgreifen 
oder zum Beispiel auf den Internetseiten der datenhal-
tenden Stellen recherchieren. Darüber hinaus haben die 
Fachstatistiken Zugang zu themenspezifischen Gremien 
und Netzwerken. Häufig liegen auch in anderen Arbeits-
bereichen oder den Statistischen Ämtern der Länder 
schon detailliertere Informationen vor. Diese sollten 
dann nach Möglichkeit über die VIP breit verfügbar 
gemacht werden.

Schritt 1 
Kenntnis über die 
Ziele der Verwaltungs-
datennutzung

Schritt 2 
Screening vorhandener 
Register

Schritt 3 
Identifizierung  
möglicher Datenquellen

Schritt 4a 
Anwendung § 5a BStatG 
zur Eignungsprüfung: 
Absatz 2: Anfrage zu 
METADATEN

Schritt 4b 
Anwendung § 5a BStatG 
zur Eignungsprüfung: 
Absatz 3: Anfrage zu 
TESTDATEN

Schritt 5 
Umsetzung der  
Verwaltungsdatennutzung
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Grafik 2
Systematisches Vorgehen zur Eignungsprüfung von Registern und Verwaltungsdaten
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Schritte 4 a/b: Anfrage von Meta- und Testdaten 

Für Datenquellen, die auch nach Heranziehung frei 
zugänglicher Informationsangebote noch als geeignet 
eingestuft werden, müssen gegebenenfalls weitere 
Angaben für eine vertiefte Eignungsprüfung bezogen 
werden. Dazu bietet der § 5a BStatG in den Absätzen 2 
und 3 zwei „Werkzeuge“ als Rechtsgrundlage:

> Angaben über Herkunft, Struktur, Inhalt und andere 
Metadaten können bei den zuständigen Verwaltungs-
stellen abgefragt werden (Absatz 2).

> Formal anonymisierte Einzelangaben (Testdaten) kön-
nen bezogen werden, wenn das fachlich zuständige 
Bundesministerium das Statistische Bundesamt mit 
einer Eignungsuntersuchung der Verwaltungsdaten 
für statistische Zwecke beauftragt hat (Absatz 3).

Schritt 5: Umsetzung der Verwaltungsdatennutzung

Nach erfolgreicher und positiver Eignungsprüfung 
kann eine Umsetzung der Verwaltungsdatennutzung 
beginnen. Dazu müssen entsprechende Fachkonzepte 
erarbeitet und abgestimmt werden. Eventuell sind Ver-
waltungsvereinbarungen oder Anpassungen in den 
Rechtsgrundlagen erforderlich, um die Verwaltungs-
datennutzung im Produktivbetrieb der Statistikerstel-
lung umzusetzen. 

Es wird deutlich, dass der Prüfprozess breit ansetzt und 
sich im Verlauf weiter fokussiert. In den ersten Schritten 
werden möglichst viele Register und Verwaltungsdaten 
in den Blick genommen, die Prüfung erfolgt jeweils nur 
oberflächlich und mit geringem Ressourceneinsatz je 
Datenquelle. Im Verlauf der Eignungsprüfungen nehmen 
die fachliche Tiefe und damit der Aufwand bis hin zur 

Grafik 3
Systematische Eignungsprüfung der Verwaltungsdaten-
nutzung in der amtlichen Statistik

Umsetzung immer weiter zu. Allerdings wird auch nur 
ein Bruchteil der im Screening (Schritt 2) identifizierten 
Möglichkeiten eine unmittelbare Umsetzung erfahren 
können (Schritt 5).  Grafik 3

3.3 Die Verwaltungsdaten-Informations-
plattform als unterstützende  
Infrastruktur

Eine zentrale unterstützende Funktion im Rahmen der 
Eignungsprüfung übernimmt die VIP. Sie soll den Infor-
mationsaustausch über Register und Verwaltungsdaten 
zwischen den verschiedenen Fach- und Querschnitts-
bereichen der amtlichen Statistik gewährleisten. Dabei 
werden folgende Ziele verfolgt:

> Unterstützung des Screening-Prozesses zur Identi-
fizierung potenziell geeigneter Datenquellen

> Bereitstellung von bereits recherchierten weiterfüh-
renden Informationen (zum Beispiel Metadaten) für 
die Eignungsprüfungen

> Berichts- und Dokumentationsfunktion über laufende 
Eignungsprüfungen und gegebenenfalls geplante 
Umsetzungsvorhaben

> Themenspeicher für Handlungserfordernisse, die im 
Rahmen von Eignungsprüfungen erkannt wurden, 
zum Beispiel erforderliche Harmonisierungen oder 
rechtliche Anpassungen, die für eine Nutzung der 
jeweiligen Datenquelle in der amtlichen Statistik 
erforderlich wären.

Durch die Nutzung der im Zuge der systematischen Eig-
nungsprüfung gewonnenen Erkenntnisse können die 
auf der Plattform angebotenen Angaben kontinuierlich 
erweitert werden. Selbst wenn die vorgenommene Eig-
nungsprüfung bei einem konkreten Register zu dem 
Ergebnis kommt, dass eine Nutzung für eine bestimmte 
Statistik nicht infrage kommt, können die bis dahin 
gesammelten Erkenntnisse über die Informationsplatt-
form anderen Arbeitsbereichen zugänglich gemacht 
werden. 

Die wichtige Funktion der Verwaltungsdaten-Informa-
tionsplattform als unterstützende und „lernende“ Infra-
struktur im Rahmen der systematischen Eignungsprü-
fung ist in  Grafik 4 zusammengefasst dargestellt. 

Schritt 1

Schritt 2

Schritt 3

Schritt 4

Schritt 5

Anzahl  
betrachteter  

Daten- 
quellen

Tiefe  
der  

fachlichen 
Eignungs- 
prüfung

Zusammenhang zwischen der Anzahl der betrachteten Verwaltungsdatenquellen und der 
Tiefe der Prüfung in den einzelnen Verfahrensschritten.
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Als Grundlage für die „Erstbefüllung“ der VIP werden 
die Register verwendet, die für die Beistellung zum 
Gutachten des Nationalen Normenkontrollrates recher-
chiert wurden. Es liegen Basisinformationen (Kurzbe-
schreibung, Rechtsgrundlage, registerführende Stelle) 
zu 214 Registern vor. Zur Gewinnung der Informationen 
wurden zwei Vorgehensweisen verwendet: ein Normen-
screening sowie eine Hausabfrage im Statistischen Bun-
desamt.

Beim Normenscreening wurden die Texte der gelten-
den Gesetze und Verordnungen aus Bundesrecht | 7 in 
eine Datenbank eingespeist und mittels einer Textsuche 
nach Teilwörtern durchsucht, zum Beispiel …register…, 
…registrier…, …kataster, …datei…, …verzeich…, …liste… 
Die gefundenen Stichwörter mussten zunächst bereinigt 
werden, da …liste… beispielsweise auch Fundstellen 
von „Spezialisten“ lieferte. Die bereinigten Stichwort-
listen enthielten dann bereits Hinweise auf konkrete 
Register (von „Agrarorganisationenregister“ bis „Zulas-
sungsregister“), die zusammen mit den jeweiligen Fund-
stellen (Bundesnorm) in Listen gefasst wurden. Anhand 
dieser Listen erfolgte eine manuelle Prüfung, ob es sich 
tatsächlich um ein relevantes Register handelt. Falls ja, 
wurde ein Kurzexposé erstellt.

 7 Öffentlich zugänglich über www.gesetze-im-internet.de

Parallel dazu erfolgte eine Abfrage in allen Fachbereichen 
des Statistischen Bundesamtes mit der Bitte, bekannte 
oder genutzte Register zu melden und zu beschreiben.

Die so zusammengetragenen 214 Register bieten einen 
ersten umfassenden Überblick über die Registerland-
schaft in Deutschland und lassen die thematische Vielfalt, 
aber auch die administrative, technische und inhaltliche 
Heterogenität erkennen. Verfahrensbedingt konnten die 
allein auf europäischem oder Landesrecht basierenden 
Register auf diesem Wege nicht erfasst werden. Hinzu 
kommt, dass Verwaltungsdatenbestände, die Behörden 
für ihre Aufgabenwahrnehmung führen, nur unvollstän-
dig identifiziert sind. Der verhältnismäßig kurze Zeitraum 
von knapp fünf Monaten, in dem die „Registerlandkarte“ 
erstellt wurde, machte es zudem erforderlich, die Recher-
chen mit der Maßgabe „Breite statt Tiefe“ durchzuführen. 
Daher liegen derzeit nur oberflächliche Informationen zu 
den einzelnen Registern vor.

Die VIP soll als kollaborative Plattform genutzt werden, 
um die vorhandenen Basisinformationen anzureichern 
und auszubauen: Dies gilt sowohl für die Neuanlage noch 
nicht aufgeführter Register und Verwaltungsdatenquel-
len als auch für die Aufnahme von Detailinforma tionen. 
Auf diese Weise wird sich die VIP sowohl in die Breite als 
auch in die Tiefe kontinuierlich weiterentwickeln. 

Die Struktur ist dabei vergleichbar mit den in vielen 
Bereichen häufig zur Informationsbereitstellung verwen-
deten „Wikis“: Es werden einzelne Steckbriefe zu den 
verschiedenen Registern und Verwaltungsdaten ange-
legt und sukzessive ausgebaut. Jeder Steckbrief hat 
dabei eine wiedererkennbare Gliederung.  Grafik 5

Zur Pflege der Inhalte wird im Statistischen Bundesamt 
eine zentrale „Redaktion“ eingerichtet. Die Zulieferung 
von Informationen übernehmen die Arbeitsbereiche der 
jeweiligen Fachstatistiken. Diese ermitteln in den Schrit-
ten 3 und 4 des oben dargestellten systematischen Ver-
fahrens zur Eignungsprüfung (siehe Grafik 2) relevante 
Informationen: Zunächst durch Recherche in frei zugäng-
lichen Quellen und dann gegebenenfalls durch Abfrage 
von Metadaten bei den jeweiligen datenführenden Stel-
len. Unabhängig davon, ob die Eignungsprüfung einer 
Verwaltungsdatenquelle für eine statistische Nutzung in 
einer konkreten Statistik positiv oder negativ ausfällt, 
werden die gewonnenen Erkenntnisse auf der VIP fest-
gehalten. Sie stehen somit für eine Eignungsprüfung in 
anderen Kontexten zur Verfügung (siehe Grafik 4).

Grafik 4
Nutzung und sukzessive inhaltliche Anreicherung 
der Verwaltungsdaten-Informationsplattform

Bereitstellung von  
Informationen und  
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Stellen zur weiteren  
Eignungsprüfung
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Die VIP kann auch verwendet werden, um eine Steue-
rungsfunktion zu erfüllen: Sofern im Rahmen der Eig-
nungsprüfungen konkrete Hürden benannt werden 
können, die einer gewinnbringenden Nutzung der 
Datenquelle für statistische Zwecke im Wege stehen, 
werden diese dokumentiert. Beispiele hierfür wären 
notwendige Harmonisierungen oder rechtliche Anpas-
sungen. Die so gesammelten Handlungserfordernisse 
kann das Statistische Bundesamt bei Bedarf in den 
politischen Prozess einspielen oder einer zentralen 
Stelle zur Steuerung der Registermodernisierung (siehe 
oben) zur Verfügung stellen.

3.4 Zwischenstand und anstehende  
Herausforderungen der Umsetzung

Das systematische Verfahren der Eignungsprüfung 
wurde im Rahmen des „Proof of Concept“ exemplarisch 
mit einem Fachbereich (Industrie, Bau, Energie) ange-
stoßen und erweist sich in der Praxis als grundsätzlich 
umsetzbar. Dabei konnten allerdings bislang nur Erfah-
rungen bis zur Einholung von Metadaten (Schritt 4a) 
gesammelt werden.

Eine schrittweise Ausweitung des Verfahrens (Rollout) 
auf weitere Statistikbereiche im Statistischen Bundes-
amt ist angelaufen. Dabei werden die Unternehmens-
statistiken prioritär einbezogen.

Die Digitalisierung ermöglicht es, aktuelle und hochwer-
tige Daten aus der Verwaltung zu gewinnen, effizient zu 

Grafik 5
Gliederung der „Registersteckbriefe“ auf der Verwaltungsdaten-Informationsplattform VIP

1 
Allgemeines

1.1 
Beschreibung

1.2 
Rechtsgrundlage(n)

1.3 
Zweck und Zielsetzung 
der Registerführung

1.4 
Kontext der Register-
führung und -nutzung

1.5 
Entwicklungen,  
geplanter Ausbau

1.6 
Internetauftritt, Flyer, wei-
tere Quellen

2 
Inhalt

2.1 
Informationsobjekte  
(Einheiten, über die 
Daten geführt werden)

> Definitionen und 
Abgrenzungen der  
Einheiten

> Anlass zur Speicherung 
oder Löschung

> Identifikatoren,  
Relationen und  
Datenmodell

2.2 
Merkmale

> Definitionen der  
Merkmale

> Verwendete  
Klassifikationen

> Pflichtangaben,  
optionale Angaben

> Formate, Datensatz-
beschreibung

2.3 
Qualität

> Abdeckungsgrad
> Aktualität,  

Historisierungskonzept  
(falls vorhanden)

> Plausibilisierungen, 
Datenabgleiche,  
Qualitätsmanagement

3 
Administrative  
Registerführung

3.1 
Zuständigkeiten

> fachlich (Recht, Qualität, 
Entwicklung)

> inhaltlich (Pflege der 
Inhalte)

> technisch (Betrieb,  
Entwicklung)

3.2 
Zugriffsberechtigungen

3.3 
Datenlieferungen  
(eingehend/ausgehend)

3.4 
Verwendung der  
Registerdaten

> Verwaltungsverfahren
> Statistik
> weitere Bereiche (zum 

Beispiel Wirtschaft,  
Forschung)

4 
Technische Register-
führung, Betrieb,  
Schnittstellen

4.1 
Datenbanken und 
Schnittstellen

4.2 
Technische Standards

4.3 
Portale, Fachanwen-
dungen und Anbieter

5 
Bezug zur amtlichen 
Statistik

5.1 
Nutzung des Registers

> Statistik(en)
> Art der Nutzung

5.2 
Geplante Nutzungen  
des Registers

5.3 
Laufende  
Eignungsprüfungen

2018-01-0571

  

 

Statistisches Bundesamt | WISTA | 4 | 201822



61

Statistischer Quartalsbericht 2/2018 Landeshauptstadt Magdeburg

Wissenschaftlicher Beitrag

Registermodernisierung und Verwaltungsdatennutzung in der amtlichen Statistik

verarbeiten und die Meldepflichtigen zu entlasten. Das 
systematische Prüfverfahren hilft, konkrete Ansätze zu 
erkennen und zielgerichtet zu verfolgen. Inwieweit sich 
die offenen Potenziale unter den gegebenen Rahmen-
bedingungen heben lassen, muss sich in der Praxis erst 
noch zeigen. Die ersten Erfahrungen deuten darauf hin, 
dass es noch bestehende Herausforderungen zu über-
winden gilt: 

> Ohne begleitende Harmonisierung von Abgrenzungen 
und Begrifflichkeiten zwischen den in der Verwaltung 
verarbeiteten und in der Statistik benötigten Merk-
malen bleibt der Anwendungsbereich zur Umsetzung 
eines „once only“ stark eingeschränkt.

> Die nachhaltige Qualität der Verwaltungsdaten muss 
sichergestellt sein, wenn diese für eine statistische 
Nutzung herangezogen werden sollen.

> Die heterogene technische Infrastruktur in der Verwal-
tung erfordert individuelle Schnittstellen zur Statistik. 

> Bei der Eignungsprüfung und Erschließung neuer 
möglicher Verwaltungsdatenquellen müssen immer 
wieder Rechtsfragen geklärt werden.

> Die notwendige Transparenz über die Datenverwen-
dung, der Datenschutz und das Recht auf informa-
tionelle Selbstbestimmung müssen sichergestellt 
werden.

> Eine Ergänzung von Erhebungsdaten mit Merkmalen 
aus Verwaltungsdatenquellen auf Ebene der Einzel-
daten erzeugt einen hohen Aufwand, wenn keine 
passenden eindeutigen Identifikatoren in beiden 
Quellen vorhanden sind.

> Die administrative Zersplitterung und häufig feh-
lende Koordinierung zwischen Fachbehörden und IT-
Zuständigen, verschiedenen föderalen Ebenen oder 
Ressortzuständigkeiten erzeugt einen hohen Kommu-
nikationsaufwand. 

Hier setzen die Ideen des Gutachtens mit Lösungsvor-
schlägen an, die die gesamte Verwaltung betreffen. 
Deren Umsetzung würde auch der amtlichen Statistik 
neue Spielräume und Dynamik in der Verwaltungsdaten-
nutzung eröffnen.

4

Fazit

Die amtliche Statistik nutzt bereits an verschiedenen 
Stellen Verwaltungsdaten. Aber es bestehen noch offene 
Potenziale. Mit dem Gutachten des Nationalen Nor-
menkontrollrats „Mehr Leistung für Bürger und Unter-
nehmen: Verwaltung digitalisieren. Register moder-
nisieren.“ hat sich eine neue Dynamik entwickelt, die 
das Statistische Bundesamt nutzt: Es installiert einen 
systematischen Prozess zur Identifizierung geeig neter 
Verwaltungsdatenquellen und treibt deren Nutzung 
voran. Die Digitalisierung bietet hierbei neue Chancen 
und Anwendungsmöglichkeiten für die Statistik und 
Entlastungs potenzial für die Meldepflichtigen, etwa 
durch Umsetzung des Once-Only-Prinzips. Besondere 
Herausforderungen bestehen in den Bereichen der ebe-
nen- und ressortübergreifenden Koordinierung und des 
Datenschutzes. Es bedarf auch weiterer Anstrengungen 
in Politik und Verwaltung, um die Rahmenbedingungen 
zu verbessern. 
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Rechtsgrundlagen

Gesetz über die Statistik für Bundeszwecke (Bundesstatistikgesetz – BStatG) in der 
Fassung der Bekanntmachung vom 20. Oktober 2016 (BGBl. I Seite 2394), das zuletzt 
durch Artikel 10 Absatz 5 des Gesetzes vom 30. Oktober 2017 (BGBl. I Seite 3618) 
geändert worden ist.

Gesetz zur Förderung der elektronischen Verwaltung (E-Government-Gesetz – EGovG) 
vom 25. Juli 2013 (BGBl. I Seite 2749), das zuletzt durch Artikel 1 des Gesetzes vom 
5. Juli 2017 (BGBl. I Seite 2206) geändert worden ist.

Gesetz zur Verbesserung des Onlinezugangs zu Verwaltungsleistungen (Online-
zugangsgesetz – OZG) vom 14. August 2017 (BGBl. I Seite 3122, 3138).
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